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Nr. 29. 


3. Februar 1895. 47. Jahrg. 


D : d Kinder 
ia legitimes Gewerbe, ebenſo wie das ſeßhafte Kauf⸗J Poſten!“ Der dritte Befehl: „Die Frauen un 5 
e ee 1 en Bud wunnsgeſchöſt Ich ſehe nicht ein, wie dem anſäſſigen | an Stenerbord, — zuerſt ee lasen Ale 
e,, e e eee ee e 
die Dauer nur ein Ausweg bleibt, der conſtitutionelle.] kann. 0 ' erſten Offizier wiederholt. Die Befehle 
Natürlich darf man hierbei nicht an ein Geſammt⸗ Hauſirer für die Gemeinde ſteuerlich jo viel weniger ar ompt ausgeführt, und es herrſchte abjolut 
parlament oder dergleichen denken, ſondern höchſtens] Werth haben fol, als der anſäſſige Kaufmann. Ich 2 7 1 2 an 510 a e 
an Landtage, beſtehend aus Delegirten der Sſemſtwos] bin der Anſicht, der unordentliche Kaufmann hat nicht | keine Confuf 8e Weber bg ban M 
oder des Gouvernement ü ehr Werth als der unordentliche Hauſirer, und der eingefroren und wurden ge - 
itt einem Wablſſtem a a 1 ardenllche Dauſtrer alt ebenfo wertb zu fhäpen, wie, gewianen. Ich B Ge eh e 
fig. Ob der Zar und ſeine Rathgeber fo viel Einſicht, der ordentliche ſeßhafte Kaufmann. (Sehr richtig.)] Schiff unter. D 61 „ 5 laſſen — Wind war 
ſo viel Kraft beſitzen werden derartig weitgehende Wir ſind im Uebrigen ei e ene ee . lt. * 
Reformen durchzuführen, das bleibt freilich dahinge⸗ noch über weltere Einzelheiten Auskunft zu geben, ſtark bei neunzehn Grad Froſt. 


Die Reaction in Rußland. 


„Die Welt wird alt und wird wieder jung, doch 
der Menſch hofft immer Verbefjerung“ . . . Für Nie⸗ 
anden gilt dies Wort mit mehr Recht als für den 
Ruſſen, der feit ſaſt einem Jahrhundert mit zäher 
Hoffnung auf eine Verbeſſerung ſeines Looſes, auf 

eformen und Reformatlonen des Staatsweſens hofft, 
und für den jede Hoffnung mit einer Enttäuſchung 
abſchloß, ohne doch die Kraft des Hoffens und Harrens 
zu vermindern. 


= 1. Februar. Der nach der Unglücks⸗ 
Rieſengroß waren die Hoffnungen, die der Ruſſef ſtellt.“ owohl was den Kaufmann anlangt, wie den Hauſir Loweſtoft, ı 

zedem neuen Herrſcher entgegenbrachte. Als 2 g Unſer Zweifel war gerechtfertigt! Zar Nicolaus Kandel. (Beifall links.) ſtelle ausgeſandte Bugſirdampfer iſt wegen des heftigen 
der II. zur Regierung kam, herrſchte in Rußland eitel 


; S inge zurückgekehrt. Es 
Abg. Schmidt (Berlin, Soz.) Dieſe Vorlage] Schneeſturmes unverrichteter D 

ber be ot Sorbenime, Vie Senger an HH wer de aeg wie die Handwerkerkammern ihren] iſt nunmehr alle Hoffaung auf die Rettung des dritten 
angelegenhelten theilnehmen zu laſſen, als abſurde] Zweck erfüllen, weil die ſozialpolitiſchen Fragen ſich] Bootes . Bohlen 880 . Spe au 
Träume bezeichnet und betont, daß er „eben jo feft | überhaupt nicht ausreichend löſen laſſen auf der Grund⸗ Der Agent des Nordden ; Dt Königin iſt ſehr 
, ge 
erhalten“ werde. del ührt Einzelheiten der Vorlage. ur eſchränk⸗ g k . - 2 
m Dant für Diele Gran ee 1 10 des Hauſirhandels werde die Arbettsloſigkeit ge⸗ ee e e Ad t bie Hoff 
der Freude, die unter dem Adel jetzt ördert. er 
a die Trauer, die Verzweiflung, die Gebitlerunn . Abg. Gräfe (Antiſ.) erblickt in der Vorlage nichts] nung, daß auch noch andere . 83 
des geſammten Volkes Vorthellhaftes. Nach ſeinem Dafürhalten müſſe das] Der Agent ſandte der Kön N 15 N Ert Finn 

Und wir ſehen vorausſchauenden Auges ſchwere] Hauſirweſen mehr eingeſchränkt werden. Der Antrag Mit aufrichtigem Dank für Eure W ee e 1 
9 8 Rußland hereinbrechen. Zwar bisher iſt eg | Gröber a das 1 Beet Ne u ef et e- wohl Geh 
den Zaren noch immer gel Abg. Meyer (Halle, freiſ. Vg.) findet die Vor⸗theilen zu können, 
der Cwilſaltoc dertange de Sein Pa lage im Ganzen mangelhaft und in den Bezeichnungen | find, um nach London abzugeben. 1 — en 
auſſäſſige Volk nach den alten Principlen des aſtatiſchen] der einzelnen Artikel unklar. Wer wolle den Begriff | keine Hoffnung vorhanden, daß noch me 
Despotismus zu knuten. Millionen haben vor dieſem | „Drogen“, „Schmuckſachen“ definiren? Er ſieht in der | gerettet find. 


Freude; man träumte von Volksrechten, von con⸗ 
ſtituttoneller Verfaſſung und dergleichen mehr. Aber 
Alexander II. verlor nach dem erſten Schritt, der 
Aufhebung der Leibeigenſchaft, den Muth zur Reform. 
Die halben Maßregeln, zu welchen er ſich ſpäter noch 


wahrhafte Reformen hervorzubringen — und als er 
ſich endlich zu einem entſcheidenden Schritte aufraffen 
wollte, da rief blutiger Meuchelmord all ſeinen Plänen, 


lands ſein. Alexander III. war als Kronprinz der 


n folgende 
despoti a rlage weiter nichts als den Verſuch, den Einen auf Unter den Ertrunkenen befinden ſich noch 
ea Wee alliden Inſtitutlonen, der Pr al . de S nie ? Ki ofen des Andern zu en Aber Wel ae ae Ann = a A tale Sit 

ngstörper wohlgeſinnt. 5 5 f N di orlage den Lauf der Welt nicht] (worau e anfäng a 
mein als Verfaſſer der „Briefe 11 5 5 galt allge⸗ die Empörung, die Erbitterung, der Nihilismus wurden] auch mit dieſer Vorlag f ( 


ie gegenwärtige 
Lage Rußlands,“ die damals erſchienen, A an nee 
geſagt war, nur der Geſchäfte 
der Bureaukratie in die Selbſtverwaltung, des Tſchin 


in das Sſemſtwo, könne der Urcharakter der Raſſe 


. l Niemand aus den Oſtprovtazen 
nicht deportirt. All dern. Man wird mit derſelben ebenſo den ans | unter den Verunglückten 
ber Galgen, an welchen ale iu nde J gestebten Zweck verfehlen, wie mit allen früheren] ſet): Heizer Franz rn en 
räther gehängt wurden, ausreiche, um das Uebel aus⸗ ähnlichen Verſuchen. (Beifall.) 8 en Friedrich Mell⸗ 
zurotten; und auch Zar Nicolaus jcheint jetzt dieſem Die Debatte wird jetzt geſchloſſen. Poganlaß⸗Allenſtein. 
Wahne verfallen zu ſein. Und es iſt ein turehtbarer, Abg. Möller bedauert noch, daß ihm hierdurch 0 3 f 
ein gefährlicher Wahn, der da glaubt, daß ganze] dos Wort abgeichnitten ſel. Politiſcge Tagesſchau. 
ve 1 ſind durch geiſtige und körper⸗ Das 1 9 5 ee e Elbing, 2. Februar. 
e Feſſeln. In Rußland bereiten ſich zweifellos] worauf die Vorlage mit den nträgen Gri 
ſchwere innere N und es an ſich, oe beſonderen Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen nr 5 de ae 
Härter iſt. die Rathgeber des jungen Zaren oder die] wird. A Dä ch die Anpreiſung des Zwet⸗ 
—. ,, ,n, ek Abg 
— 4 r a n 2 ) : t } 
D Rei t Ne e a betr. die Volls⸗ Graf Roon (tonſ.) vertheidigt das Duell als 3 
eutſcher Reichs ag dertretung in den Einzelſtaaten, Antrag Aucker betr. die 1 3 Aa ds e ee ei 
Sitzung vom 1. Februar 1895. 8 vie. nicht angängig erklärt, 
0 4 Haus fetzt, Eu bet Anweſenheit von e ee 53 Uhr. Privileg auf das Begehen ſtrafbarer Handlungen be⸗ 
cum 30, Mitgliedern, di erbe⸗ 
Novelle (Balder we e Berathung der Gew 


1881 ſein eigentliches Regierungs⸗ Manifejt "erließ, 


anſprucht werde. . ae ss | 
b beft 3 1 aus, daß in der Armee nur verhältnißmäßig wen 
„In Unſerer großen Betrübniß befiehlt Uns Gottes liegenden Anträgen Groebed en ie Preußiſcher Landtag. Duelle vorkommen, daß jedes Duell ſeine Ahndung 
Stimme, feſt die Zügel der Reglerung zu halten in bg. v. Strombeck (Er): Das Centrum ſei Haus der Abgeordneten. finde und dem Kalſer mitgetheilt werde. Staats⸗ 
der Zuverſicht auf die göttliche Vorſehung und in dem über den Antrag Groeber getheilter Anſicht. Ich bin Sitzung vom 1. Februar. ſecretär Nieberding erklärt, daß die r | 
Glauben an die Kraft und die Wahrheit der ſelbſt⸗ genöthigt, ihn zu bekämpfen. Selbſt in Hauſirer⸗ Am Miniſtertiſche Freiherr von Hammerſtein und ſprünglich beabſichtigt habe, das a den 10 a 
herrjcherlichen Gewalt, welche Wir berufen ſind, zu Verſammlungen wurde eine mäßige Beſchränkung des Commiſſarien mit aufzunehmen, aber davon zurückge an e 9 | 
ah u And en vor jeder Anfechtung zum Velde e befürwortet. Durch den Regterungs⸗ Die Spezialberathung des landwirthſchaftlichen 92 7 6 5 re Ge 
olkes.“ vorſchlag wird dies genügend bewirkt. Wir find ſtets Etats wird fortgeſetzt. v. Stumm g 2 
Damit waren die kühnen Hoffnungen des ruſſiſchen bemüht das andwerk d eben le taats⸗Secretär“ erörtert der trums, daß das Duell den chriſtlichen Grundf gen en 
Volkes vernichtet. Die von Loris Melikow ausgear⸗ | 8 zul, und Kleingewerbe zu 5 Bel dem Titel „Unterſtaa 


beitete Verfaſſung, 
gutgeheißen war, 
glerungszeit des Zaren 
nung geſetzt zu werden. 
Gegentheil „Rückwärts, rückwärts, Don Rodrigo!“ 
Im Jahre 1889 mußte Graf Tolſtoi 


l 
1500 a 45 ee nicht durch den Hauſirhandel bes Abg. Pariſius unter großer Unruhe des Hauſes die] gegenſtehe. Den Antrag annehmen, heiße ein Aus⸗ 
droht. e größte G 


n. 
efahr für dasſelbe liegt in dem] Urſachen der Preisſchwankungen für Getreide, jpeztell | nahmegeſetz gegen ee 136 
Großgewerbe und in den Verſandtgeſchäften. Es er⸗ der Brodpreiſe. N Er) ird genen 905 a enommen würde. Nach 
1 141 e ungefähr 26 000 1 5 f˖ Abg. Schmidt⸗Steglitz leon) Rasender tan e 8 e Nadbyl muß das 
onen, welche durch die rückſichtsloſe Forderung ſetner für gärtnert Angelegenheiten ein beſonderes Dezernat | Aa iber Mord und vor 
Freunde (Groeber uno Genossen) geſchädigt würden. zu een wi, Duell unter die Beſtimmungen über Mord un 


It werden. Der Antrag des 
der Selbſtver⸗ Auch präcifire der Antrag nicht genau die der Be⸗ Mint . Hammerftein verſpricht möglichſte] sätzlichen Todtſchlag geſte 3 Stimmen 
waltung den Todesſtoß geben und dem adeligen Kreis⸗ ſchränkung unterworfenen N Sollte der Antrag Berichte nun A Wunſches. Centrums wird eee gegen 13 „ 
ade e Bo über die Bauern übertragen Groeber wider Erwarten hier angenommen werden, Abg. Gothein (fr. Vg.) erklärt in einer Polemik] angenommen (dageg g 


g f 111a wird mit 19 gegen 6 
ſo hoffe Redner, daß die Regierung gegen denſelben ihr! mit de bg. Gamp, die Börſengeſchäfte könnten in | liberale). Der ganze 8 a 
Veto einlegen wird. ER | keiner Bor fo eingerichtet werden, daß fie nicht zu] (freiſinnige und ſozlaldemokratiſche) Stimmen ang 


tigen H ' Abg. Ha ſſe (natl. ält den Reglerungs⸗Antrag] unlaut Zweck brauchen feen RR. i 8. 
entgegen. Und anfänglich ſchien es in 9 That, als aa ‚na Seide, m einem Yuswuche DB bg, b. a (konſ.) A Angelegen⸗ Dem „Hann. Cour.“ wird aus Berlin ge⸗ 
Durch fe Hoffnungen nicht ganz unberechtigt ſelen. eſens vorzubeugen 

n 


: f ng der letzten 
„Ran , e 206 | en Der Beneritommitioen, dae dene Be |areen: n des Ude der d 
überall da, wo Märkte abgehalten werden, das Hauſiren] hörde bei Bildung von Rentengütern der Agenten ſich] Staatsm aber t it in einzelnen Blättern gemeldet 
Antrag dehnte er fig Derbieten; einen diesbezüglichen enthalte, und meint, der Geſchiſts ea ir er Ba em a 200 ns ehe nel. 1 | 
ich vor. ommiſſi emeinnützige Pr 5 * 
Abg. Hitze (Etr.): Der Antrag Groeber ent⸗ e e nich Kin ſeelſtnniges ergänzt werden. ee ee an gu de e de 
ind mege nat den een Commiifionsteihläfien | Redner wünscht Aenderung des Rentengütergeſebes zen wer , df bis je 7 pr wirklich ausgearbeitetes 
und werde hoffentlich auch von den Conſervattven] und Ausgabe 3proc. Rentenbriefe. wieſen 7 N) 0 et exiſtlrt; es handelt ſich 
Unterſtützung finden. Seine Freunde wollen in erſter Reg.⸗Comm. Geh. R. Sachs erklärt, dem Un⸗ 1 1 5 no Ban Gundzüge 4000 fel 
Linie den ſeßhaften Kaufmann ſchützen und deshalb] weſen der Privatvermittler und Güterſchlächter werde un we * 10 eee Sc Bo 
bekämpften fie den Hauſirhandel, der vielleicht früher] die Regierung nach Kräften entgegentreten, Dur die zer en auf mittheilte, zur Zeit dem Finanz⸗ 
erklärlich erſcheinen konnte, heute aber, bei den völlig] Ausgabe Zproc. Rentenbriefe dürfte zur Zelt keln Be⸗ „ 5 wean über die finanzlelle Trage 
veränderten Verhältniſſen der Verkehrswege durch] dürfniß vorliegen. ’ — 2 7 eihaffen tft, kann die Ausarbeitung 
nichts mehr gerechtfertigt und ein Ausnahmezuſtand Auf Anregung des Abg. Paaſche (ntl.) erklärt ber | weite m  febentwurfeg angeordnet werden 
iſt. Redner bedauert die Ueberhandnahme des] Regierungs⸗Commiſſar, daß die Aufbeſſerung der Ge⸗ eines formellen Sehrerfreifen bringt man der Ange⸗ 
Detatl-Reifens. Auch wer ſich anfänglich davon fern hälter der Secretäre und Aſſiſtenten theilweiſe ftattge- | In un, fi dlich das lebbafteſte Intereſſe 
gehalten, jet ſchließlich von der Konkurrenz dazu Be | funden habe, wegen Mangels an Mitteln aber noch] legenheit 175 5 bifteht die Abſicht, in den nächſten 
zwungen worden. Die Gleichſtellung der Detall⸗ nicht vollendet werden konnte. entgegen u 


weſtenropölſch obern unge nac wehte es wie 
5 modernes De N - 
verſchledentlich von „dem Oolle⸗ Es war darin ſogar 


haftes Ding, an das 2 
Reichstags geb man ja ſelbſt in 


lich nicht gern erinnert wird. Und vom 
es in dem zariſchen Mantifeſt: e 


„Und dieſes wird ni 
und die Stä nicht vergeſſen, daß die Kraft 


Einsſein mit Uns un 
gegenüber Uns. Wir aber 9 


en St 
Thrones des ruſiſch unde der Beſteigung des 


| | t iſchen Lehrertag zu berufen, der i 
‚| Retjenden mit den Hauſt bedeute nichts, wenn Das Capitel „Generalcommiſſionen“ wird hierauf] Monaten einen preuß 
heilig vor dem elngeſichte des Allerhöchſt trern bedeute nichts, g as Capitel „Ge ich damit bei täftigen ſoll. 
einziges Zee zu baben vas feietiche Wohlergehen and | Tan er: nich tedig ic durch Ehr. und Sham- erledigt ſich 


. ten Erfolg im 
gefühl ſich an dieſer Gleichſtellung ſtoße. Der einzig Es entwickelt ſich dann eine unweſentliche Diskuſſion Die ar asien ee iger Ri meldet: 
richtige Weg ſel die Einſchränkung des Detall⸗Reiſens.] beim Capitel „Landwirthſchaftliche Lehranſtalten“, chineſiſchen Norden eſtern (30. Januar) Weihalwel 

Handelsminiſter v. Berleyſch bekämpft den worauf der Dispoſitionsfonds für landwirthſchaftliche] Die N . Die Chineſen flohen; die 
Antrag Groeber aus praktiſchen Geſichtspunkten. Es]Vereine (310 000 Mk.) genehmigt wird. — F gelber rden auf 2000 Mann angegeben. 
ſei für die Behörden äußerſt ſchwierig, nach einem Das Ocdinarium des Etats wird bewilligt, worauf | Verluſte in — ande auf der ſich zahlreiche Ber 

Bedürfniß“ entſcheiden zu ſollen. Ein Hauſirer] das Haus ſich bis Montag vertagt. Die Inſel Kap Regterung gebörlge Werkflätten 
würde in einem Bezirke vielleicht ugelafjen, im — — feitigungen und a Da der Ghinefen. Alle 
Wer en unten Böen ede 805 15 nich dilkten vielleicht nich. "Be poll der Zum Untergang der „Elbe“. a nie Uni wehen Wethaiwei verlaſſen. = 
Nicolaus ganz im Gegenſatz hierzu von der Einigkeit damit das Gau webe gn lc pe mir London, 31. Januar. Der gerettete Lootſe] Nach . aus 0 wie dle chte ſſchen Alge 
des Volkes mit ſeinem Herrſcher und der Beglüdung | zwar ohne daß der ſeßhafte Kaufmann etwas davon] Greeaham erklärte: Ich kam an Deck der „Elbe“ mit] der Premierminiſter Ito heu h 
feiner Unterthanen. { babe, denn es würde das da wieder nur den Detail- | den Uebrigen. Der Capktän ſtand auf der Commando ſandten eis ldung der „Daily News,“ die 

„das kingt ganz aut, das Wort klingt immer gut Reiſenden zu Gute kommen, d. h. den mehr im brücke und commandirte zuerſt: „Schwingt die Boote Eine * Br 6 125 berichtet aus New⸗Nork 
FTC Bömpla „miebeeBolt, | Graben Houſirenden. (Sehr richtig.) Dabei iſt das herum, aber nicht binunterlaſſen!“ Der zweite Beſehl F eheime Berathung 
die Situatlon in Rußland allzu optimiſtiſch aufzufaſſen Hauſiren, wenn es ſollde elite wir 5 1 ae lautete: „Alle an Deck und die Mannſchaft an ihre über eine vorgeſtern gepflogene g | 


Das Manifeft erregte die kühnſten Hoffnungen. 
Während Alexander III. erklärt hatte, „im Gehorſam 
gegen die Stimme Gottes die Zügel feſt zu faſſen und 
im Glauben an die Kraft und Wahrheit der ſelbſt⸗ 


zwiſchen dem Hiljsſekretär des Schatzamtes und den 
erſten New⸗Yorker Bankiers. Sie hatte das Ergebniß, 
daß wahrſcheinlich in wenigen Tagen mit Rothſchild 
wegen einer vierprozentigen Goldanleihe von 25 Mill. 
Dollars unterhandelt werden wird. Da durch dieſe 
Maßregel aber nur zeitweilige Hilfe gewährt werde, 
will die Regierung verſuchen, wegen einer Sterling⸗ 


anleihe von 200 Mill. Dollars in vierprozentigen 


* 


Schuldbriefen mit langer Lauffriſt zu unterhandeln, 
die halb in Europa, halb in den Vereinigten Staaten 
untergebracht werden ſoll. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 1. Februar. In der Budgetkommiſſion 
des Reichstages wurde heute die Berathung des 
Extraordinariums des Poſtetats fortgeſetzt. Die erſte 
Rate für Schwiebus wird bis zum nächſten Jahre 
abgeſetzt. Die Beträge für Hamburg, Liſſa, Mannbelm, 
Strehlen, Weſel und Wiesbaden werden bewilligt. 
Damit iſt der Poſtetat erledigt. Nächſte Sitzung 
Dienſtag (Etat der Marineverwaltung). 

— Das Reichspoſtamt macht bekannt, daß die am 
29. Januar mit dem Poſtdampfer „Elbe“ von Bremen 
abgeſandte Poſt als verloren zu betrachten iſt. 

— Unter dem Vorſitze des Staatsminiſters von 
Boetticher bat ſich heute ein Comitö gebildet, welches 
demnächſt einen Aufruf zu Beiträgen für die Hinter⸗ 
bliebenen der mit der „Elbe“ verunglückten Paſſagtere 
und Mannſchaften erlaſſen wird. 

— Aus München wird gemeldet, daß daſelbſt der 
15 Jahre alte jüngſte Sohn des Prinzen Ludwig 
geſtern nach eintägiger Krankheit geſtorben iſt. 


Oeſterreich⸗Uugaru. 

Wien, 1. Febr. Wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, 
hatte Lobanoff vor ſeiner Abreiſe nach Petersburg 
eine längere Unterredung mit Kalnoky. Fürſt Lobanoff 
kehrt in 14 Tagen nach Wien zurück. 

Graz, 1. Febr. Der Allgemeine Deutſche Turn⸗ 
verein lehnte nach lebhafter Debatte den von antiſe⸗ 
mitiſcher Seite geſtellten Antrag, aus der deutſchen 
Turnerſchaft auszutreten und ſich dem antiſemitiſchen 
Turnerbund anzuſchließen, ab. 


Aus aller Welt. 


Ein Fall von Scheintod wird aus Heapbridge 
bei Heywood gemeldet. Am vorigen Donnerſtag ſtarb 
dort eine Frau; man nahm Maß für den Sarg und 
bedeckte ihren Mund mit einem Leinwandſtreifen. 
Acht Stunden ſpäter, gerade, als zwei Mägde das 
Zimmer in Ordnung brachten, richtete ſich die Schein⸗ 
todte plötzlich in die Höhe. Die Dienſtmädchen flüchte⸗ 
ten und ſtürzten die Treppe hinab. Schließlich faßten 
verſchiedene Nachbarn ſich ein Herz, gingen in das 
Todtenzimmer und fanden die arme Frau noch auf⸗ 
recht ſitzend, aber ſehr ſchwach. Bald ſtarb fie, und 
zwar, wie der Arzt erklärte, an den Folgen des 
Schreckens während ihres Scheintodes. Ihrem Sohne 
erzählte ſie noch von den gräßlichen Empfindungen, 
die ſie hatte, als man ſie gewaſchen und zur Be⸗ 
erdigung zurechtgelegt habe. N 

Ueber Blutthaten eines Trunkenen meldet 
Wolffs Bureau aus Konſtantinopel: Ein Individuum, 
anſcheinend im trunkenen Zuſtande, verletzte am 
Donnerſtag auf der Straße mehrere Perſonen, darunter 
den Hauptkaſſirer der Centralagentur der Eiſenbahnen, 
Stupe, und den Attachee des Archlobureaus der 
Pforte, Mazhar Bey, im Ganzen 13 Perſonen, durch 
Meſſerſtiche und floh ſodann. Die Polizei bietet alles 
auf, um den Thäter zu ergreifen. Stupe iſt ſeinen 
Verletzungen erlegen; auch die Verletzungen Anderer 
ſind gefährlich. Der Sultan hat angeordnet, die be⸗ 
dürftigen Verwundeten auf ſeine Koſten zu unter⸗ 


ſtützen. 

Trieſt, 1. Febr. Im Karſtgebiet wüthet ein 
furchtbarer Schneeſturm. Die Züge der Südbahn 
mußten wiederholt ausgeſchaufelt werden. Man be⸗ 
fürchtet eine vollſtändige Siſtirung des Bahnverkehrs. 

Venedig, 1. Febr. In Folge des anhaltenden 
Orkans ſcheiterten zwei Schiffe in der Nähe des 
Hafens. Die Mannſchaft wurde gerettet. 

Antwerpen, 1. Febr. Heute Nachmittag gerieth 
das deutſche Schiff „Auſtralia“, welches im hieſigen 

afen vor Anker liegt, in Brand. Das Feuer ent 
3 im Vorrathsraume und der Schaden iſt ein 
bedeutender. Es iſt kaum möglich, von dem Schiff 
etwas zu retten, trotzdem die Feuerwehr in voller 
Thätigkeit ſich befindet. Eine ungeheure Volksmenge 


ſchaut dem Brande zu. 


Schlaf und Schlafloſigkeit. 

Im Wiener Volksbildungsverein hat am letzten 
Sonntag der bekannte öſterreichiſche Nervenarzt Pro⸗ 
feffor v. Krafft⸗Ebing einen ungemein feſſelnden und 
bochintereſſanten Vortrag über „Schlaf und Schlaf⸗ 
loſigkeit“ gehalten, worüber das „Wiener Tol.“ folgen⸗ 
des Reſerat abſtattet: 

„Der Schlaf“, bemerkt einleitend der Gelehrte, „ges 
bört zu den merkwürdigſten Erſcheinungen unſeres 
Daſeins, bei welchen der Alltagsmenſch aber nicht zu 
verweilen pflegt, well fie ihm ſelbſtverſtändlich find. 
In der That iſt der Schlaf eine der merkwürdigſten 
Erſcheinungen in unſerm Leben. Vor Kurzem noch 
körperlich und geiſtig thätig, liegt der vom Schlaſe 
umfangene Menſch regungslos, ohne jedes Zeichen 
einer Thätigkeit da. Desbalb nannten die alten 
Dichter den Schlaf „den Bruder des Todes.“ 

Der Schlaf iſt für den Organismus des Menſchen 
faft wichtiger als die Ernährung. Bei den Cbineſen 
iſt eine der härteſten Strafen die Entziehung des 
Schlafes. Eln Chineſe, der bereits acht Tage nicht 
geſchlafen, weil er durch Wachen daran gehindert 
wurde, bat am neunten Tage, daß man ihn von ſeiner 
Qual erlöſen und ihn lleber tödten ſolle. Am neun⸗ 
zehnten Tage ſtarb er. Der Menſch kann viel länger 
faften, als des Schlafes entbehren. 

Allein die naturwiſſenſchaftliche Forſchung iſt im 
Stande, die Bedeutung des Schlafes für den menſch⸗ 
lichen Organismus nachzuweiſen. Schlafen müfjen 
wir, wenn wir leben wollen. Der menſchliche 
Geiſt iſt an die Materie gebunden und mit 
jeder geiſtigen Thätigkeit verbrauchen wir Stoffe 
unſeres Körpers. Die Stoffe, welche die materielle 
Grundlage unſerer Geiſtesarbeit abgeben, ver⸗ 
ſchaffen ſich ungezählte Millionen von mikroſkopiſchen 
Lebeweſen, ſogenannte Ganglienzellen, welche zur Ges 
winnung des Rohmaterials aus dem Blute dienen. 
Die Anhäufung von Rohmaterial würde in dem Sitze 
unſerer geiſtigen Thätigkeit, im Gehirn, dieſelbe 
Wirkung hervorbringen, wie die Schlacken in einem 
Ofen, der ſchon lange nicht gereinigt worden iſt. 
Ebenſo wie ein ſolcher Ofen den Dienſt verſagt und 
nicht brennt, ſo wirkt die Anhäufung von derartigem 
Rohmaterial auf die Gehirnzellen lähmend und 
hemmend, und es iſt daher unbedingt nothwendig, 


daß dieſe chemiſche Arbeit des Gehirns für einige 
Zelt eingeſtellt werde. Der Sauerſtoff des Blutes 
macht nun dieſe angeſammelten Rohmaterialien uns 
ſchädlich, indem er ſich mit ihnen verbindet, ſie ver⸗ 
brennt, oxydirt. 

Wenn Abfallsprodukte geleiſteter Gehirn⸗ oder 
Muskelarbeit ſich in dieſen Organen in bedeutendem 
Maße anſammeln, macht ſich dies im Bewußtſein des 
geiſtigen oder Körperarbeiters als Schläfrigkeit oder 
Ermüdung geltend. Giebt er dieſem Wunſche nach 
und verſenkt er ſich in die Vorſtellung vom Schlafe, 
ſo tritt dieſer ein, wahrſcheinlich dadurch, daß der 
Sauerſtoff, der Veranlaſſer chemiſcher Produktion und 
lebender Arbeit, in den Gehirnzellen dieſer Leitung 
entzogen und zum Zwecke der Verbrennung und Un⸗ 
ſchädlichmachung der Abfallsprodukte der chemiſchen 
Betriebsleitung verwendet wird. 

Iſt dieſe im Schlafe erfolgt, ſo wird der Sauerſtoff 
wieder frei und die dadurch beginnende reichere Geiſtes⸗ 
thätigkeit führt zum Erwachen. Geſtärkt, geiſtig er⸗ 
friſcht, geht der Menſch des Morgens an die Arbeit 
und das Sprichwort „Morgenſtunde hat Gold im 
Munde“ hat eine vollſtändige Berechtigung. 

Die Gegenſätze zwiſchen Wachen und Schlafen 
ſind keine ſchroffen, vielmehr beſteht zwiſchen dieſen 
beiden ein ruhiger, langſamer Uebergang. Wenn das 
Gehirn mit Rohſtoffen überladen wird, ſtellt ſich 
Schläfrigkeit ein. Die Schläfrigkeit iſt das Verlangen 
der Gehirnzellen nach Entlaſtung von der produktiven 
Arbeit und Befreiung von jenen Stoffwechſel⸗Produkten 
oder gleichbedeutend mit dem Bedürfniſſe nach neuem 
Sauerſtoffe. 

Der ſchläfrige Menſch beginnt zu gähnen. Das 
Gähnen iſt nichts anderes, als eine tiefe Einathmung, 
bei welcher in verſtärktem Maße dem Körper der 
Sauerſtoff aus der Luft zugeführt wird. Das Gähnen 
iſt eine ſehr zweckmäßige Einrichtung im Organismus 
des Menſchen, weil dadurch dem Hunger des Gehirns 
durch Zufuhr von Sauerſtoff entſprochen wird. 

Der Vorgang des Einſchlafens ſtellt ein allmähliches 
Verſchwimmen, Verſinken der Außenwelt dar. Der 
tief Schlafende bietet kein Zeichen eines geiſtigen 
Lebens mehr, und da die Glieder deſſelben keine Be⸗ 
wegung machen, ſo erinnert der Schlaf an den Tod, 
von dem er ſich nur durch das weltere Vorſichgehen 
des Lebensprozeſſes, ſpeziell der Athmung und des 
Blulkreislaufes, unterſcheidet. Im Schlafe find die 
Augenlider bei Erwachſenen meiſtens geſchloſſen, der 
Augapfel iſt nach innen und oben gewendet, die 
Pupillen erweitert. 

Daß Wachen und Schlaf nicht abſolute Gegen⸗ 
ſätze ſind, beweiſen die Zuſtände des Schlafes, wo das 
Bewußtſein nicht ganz erloſchen tft. Nur dem tiefften 
Schlafe dürfte ein völliges Aufgehobenſein jeglichen 
Geiſteslebens entſprechen. 

Zeichen vorhandener oder wledergekehrter geiſtiger 
Funktion ſind die Träume, denen von ungebildeten 
abergläubiſchen Menſchen eine ungebührende Bedeut⸗ 
ung zugeſprochen wird. Im Zuſtande des Traumes 


überwuchert die Phantaſie, während das Seelenleben | j 


gebunden iſt. Je tiefer und geſunder der Schlof iſt, 
deſto ſeltener find die Träume. Am häufigſten find 
bei geſunden Menſchen die Träume in den Morgen⸗ 
ſtunden, vor dem Erwachen. Wiſſenſchaftliche 
Beobachtungen an Schlafenden ergaben, daß der 
Schlaf zu verſchiedenen Zeiten ein verſchieden tiefer 
iſt, am tiefſten iſt der Schlaf etwa eine Stunde nach 
ſeinem Beginne, dann wird er immer oberflächlicher. 
Das Bemühen, von Eindrücken aus der Außenwelt 
oder von Vorgängen im Innern des Körpers ſich in 
dem nicht mehr gänzlich gehemmten Bewußtſein Gelt⸗ 
ung zu verſchaffen, die Sinne zu erregen, die 
Phantaſie in Thätigkeit zu verſetzen, darauf beruhen 
die Träume. Je älter der Menſch iſt, deſto kürzer 
und oberflächlicher iſt ſein Schlaf. Körperliche Arbeit 
befördert einen tiefen Schlaf, geiſtige Ueberanſtreng⸗ 
ung iſt demſelben ſchädlich. Ein geſunder, tiefer 
Schlaf und ein geſunder Appetit ſind die ſicherſten 
Zeichen von Geſundheit. 

Eine eigenthümliche Art des Schlafes iſt der 
Halbſchlaf, welcher in der Regel das Zeichen einer 
Krankheit des Nervenſyſtems iſt. Der Halbſchlaf be⸗ 
ſteht darin, daß der Menſch ſich in einem Zuſtande 
befindet, wo er nicht vollſtändig den Eindrücken der 
Außenwelt entrückt iſt. Intereſſant iſt auch die Art 
und die Urſache des Erwachens bei verſchiedenen 
Leuten. Wie im wachen Zuſtande nicht alle Theile 
des Gehirns gleich arbeiten, ſo ſind auch im Schlafe 
nicht alle Gebiete gleich in Ruhe. Es läßt ſich an⸗ 
nehmen, daß, was die Seele ſortgeſetzt bewegt, auch 
im Schlafe gewiſſe Seelengebiete nicht ganz zur Ruhe 
gelangen läßt. So erwacht der Müller beim Still⸗ 
ſtehen der Mühle, der ſchlaftrunkene Bahnwächter 
beim Heranrollen des Zuges, der Feuerwehrmann 
beim Sturmſignale, der Soldat beim Generalmarſch, 
die Mutter bei der geringſten Bewegung ihres 
ſchlafenden Kindes. 

Bewunderungswürdig iſt auch die Thatſache, daß 
Jemand, der ſich des Abends mit dem feſten Vorſatze, 
zu einer beſtimmten Stunde erwachen zu müſſen, 
niederlegt, auch thatſächlich erwacht. Es ift dies um 
jo merkwürdiger, weil im Schlafe jedes Zeitmaß fehlt. 
Die Nacht vor gewiſſen wichtigen Ereigniſſen ver⸗ 
bringen wir größtenthells mit Schlafloſigkeit. Vor 
einem Examen, vor einer wichtigen Besprechung, vor 
einem jeden für unſer Leben wichtigen Schritte flleht 
uns der Schlaf. 

An der Wohlthat des Schlafens nehmen alle 
Organe thell; die Herzthätigkeit, die Abſonderung und 
der Stoffwechſel werden vermindert, ſo daß der 
Schlaf der Sparmeiſter für die Oekonomie unſeres 
Körpers genannt werden kann. 

Die Schlaftrunkenheit, die auch häufig zu finden 
iſt, beſteht darin, daß ſich die mit dem Erwachen ein⸗ 
tretende geiſtige Klarheit verzögert. Schlaftrunkene 
Leute find oft zu Gewaltthaten geneigt, und die Ge⸗ 
richte ſind häufig in der Lage, ſich mit derartigen An⸗ 
gelegenheiten zu beſchäftigen. So warf vor einigen 
Jahren eine Mutter in London in der Traumvor⸗ 
ſtellung, daß das Haus, in dem ſie wohnte, brenne, 
ihr einige Monate altes Kind zum Fenſter auf die 
Straße, um es zu retten, und ein junger Mann, der 
in feinen Träumen Verfolgungen ſeiner Perſon ſah 
und deshalb ſtets mit einer Piſtole zu Bette 
ging, erſchoß ſeinen eigenen Vater, als dieſer des 
Morgens unangemeldet und unerwartet an das Bett 
ſeines Sohnes trat. Er hielt ihn für einen ihm in 
dem Schlafe ſtets vorſchwebenden Feind. Jeder 
plötzlich aus dem Schlafe Geweckte iſt ſchlaftrunken. 
Ein barſches Aufwecken aus dem Schlafe iſt häufig 
ſchädlich und kann oft von den verhängnißvollſten 
Folgen für den Geweckten begleitet ſein. Es iſt daher 
angezeigt, durch gütliches Zureden und zartes Rütteln 
im Nothfalle einen Schlafenden zu zwecken. 

Eine wichtige Frage iſt auch die: Wie lange ſollen 
wir ſchlafen? Ein Säugling ſoll gegen zwanzig 
Stunden ſchlafen, ein Kind bis zum zweiten Lebens⸗ 
jahre zwölf, ein Kind bis zum ſiebenten Jahre zehn, 


bis zum zehnten Lebensjahre neuneinhalb, bis zum 
dreizehnten achteinhalb, während für einen Erwochſenen 
der Schlaf in der Dauer von ſechs bis ſieben Stunden 
genügt. Greiſe ſind mit einem vier⸗ bis fünfſtündigen 
Schlafe befriedigt. Geiſtige Arbelter müſſen länger 
ſchloafen als Handarbeiter, da bei ihnen die Geiſtes⸗ 
thätigkeit ſpäter aufhört, aber wieder ſpäter beginnt, 
als bei anderen Leuten. Die Sclafverfürzung des 
heutigen Kulturmenſchen iſt zum größten Theile Schuld 
an deſſen Nervoſität. 

Im Ganzen iſt es wohl gleichgiltig, ob 
man bei Tag oder bei Nacht ſchläft, doch 
iſt die Nacht in Folge der herrſchenden Ruhe und 
der Dunkelheit zum Einſchlafen geeigneter. Beſonders 
anzuempfehlen iſt ein zeitliches Schlafengehen, da man 
dadurch länger der geiſtigen und körperlichen Ruhe 
theilhaftig wird und den verſchiedenen äußerſt ſchädlichen 
Einflüſſen der Großſtadt entrückt iſt. Das Schlafen 
nach dem Eſſen iſt für geſunde Menſchen nur ab⸗ 
träglich, indem es ſie faul und träge macht. Dagegen 
iſt es bei Kindern, Greiſen und Rokonvaleszenten zu 
empfehlen. 

Eine für den Menſchen ſehr unangenehme Er⸗ 
ſcheinung iſt die Schlafloſigkeit. In der Regel iſt aber 
die Schlafloſigkeit nur vorübergehend, und man muß 
ihr keine beſondere Beachtung ſchenken. Immerhin iſt 
dieſer Zuſtand ſehr unangenehm. Denn der Schlafloſe 
iſt wie ein Kapitaliſt, der ſtatt feiner Rente fein Kapital 
aufzehrt. Eine andauernde Schlafloſigkeit iſt die Be⸗ 
gleiterſcheinung eines allgemeinen krankhaften Zuſtandes 
und erfordert eine wachſame, ſorgfältige Behandlung. 
In dem Volke herrſcht gegen das Einnehmen von 
Schlafmitteln eine beſondere Abneigung. Man fürchtet, 
daß ein derartiges Schlafmittel nicht den Schlaf, 
ſondern den Tod herbeiführen könnte. Allein dieſes 
Vorurtheil iſt gänzlich unbegründet, denn Schlafmittel 
in kleinen Doſen genommen find dem menſchlichen 
Organismus nicht beſonders nachtheilig. Allenfalls 
ſchädigen ſie den Organismus nicht in dem Maße, 
wie es fortwährende oder häufig wiederkehrende 
Schlafloſigkeit thut. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Zoppot, 30. Jan. Geſtern iſt von dem bier 
ſtationirten Gendarm Bluhm eine raffintrte Schwind⸗ 
lerin verhaftet und dem Amtsgericht zugeführt worden. 
Dieſelbe hatte ſich in Männerkleidern bet verſchledenen 
hieſigen Familien Zugang verſchafft und dieſe Leute 
gewöhnlich um Kleidungsſtücke und Geld beſchwindelt. 
Die aus einer angejebenen Familie ſtammende 
Schwindlerin gab in den betreffenden Familien an, daß 
ihr in den nächſten Tagen teſtamentariſch eine Erb⸗ 
ſchaft zufalle, und bat um Unterkommen bis zur Er⸗ 
öffnung des Teſtaments. Am Tage der angeblichen 
Teſtamentseröffnung bekleidete ſich die Schwindlerin 
mit dem Sonntagsſtaat ihrer Wirthsleute und vers 
chwand auf Nimmerwiederſehen. Eine derartige 
Manipulation hat ſie nachweislich dreimal angeſtellt. 

§ Aus der Danziger Nehrung, 1. Febr. Die 
Arbeiterfrau G. in Kronenhof beſtieg geſtern eine 
draußen ſtehende Leiter, um durch dieſe durch die 
Hausgiebelluke auf den Hausboden zu gelangen. Als 
ſie aber die letzte Stufe machen wollte, gerieth die 
Leiter in's Gleiten und Frau G. ſtürzte von ziem⸗ 
licher Höhe auf den harten Erdboden. Hierbei zog 
ſich Frau G. recht bedenkliche Gllederverſtauchungen 
ſowie Hautabſchürfungen zu und mußte ärztliche Hilfe 
nachſuchen. — Die Aufbrucharbeiten der Weichſel⸗ 
eisdecke werden nun auch des Nachts durch die 
fiskaltſchen Eisbrechdampfer bet elektriſcher Beleuchtung 
fortgeſetzt und find bis in der Nähe von Dirſchau 
vorgediehen. Die betreffenden Eisbrechdampfer ſind 
mit doppelter Mannſchaft, welche ſich ablöſen, ver⸗ 
ſehen. Behufs Obdach der Ablöſung iſt das Kaſernen⸗ 
ſchiff „Radaune“ von Plehnendorf nach der Aufbruch⸗ 
ſtelle heute Nachmittag geſchafft. Die Brecheis maſſen 
treiben ziemlich glatt, z. Z. der Mündung zu. Der 
Welchſeltrajekt findet bei den Fährſtellen per Spitz⸗ 
prahm und Boot ſtatt. 

Berent, 31. Januar. Zu einer empfindlichen 
Strafe wurde in der letzten Schöffengerichtsſitzung 
hierſelbſt die Geſindevermietherin Anna Heymann von 
hier wegen Verletzung des § 17 der Geſindeordnung 
vom 8. November 1810 verurtheilt. Die Angeſchuldigte 
hatte es unternommen, einem ſchon vermietheten 
Dienſtmädchen vom Autritt des Dienſtverhältniſſes 
abzureden und verſucht, dem Mädchen einen anderen 
Dlenſt zu beſorgen und dieſen Verſuch noch wiederholt, 
als das Mädchen den Dienſt da, wo es ſich vermlethet, 
angetreten hatte, lediglich in der Abſicht, Geld durch 
Vermittelung eines neuen Miethsverhäliniſſes zu ver⸗ 
dienen. Da die Angeſchuldigte vor einigen Jahren 
wegen der gleichen Uebertretung ſchon vorbeſtraft war 
und an dem grundloſen Entlaufen der Dienſtboten aus 
dem Dienfte vielfach die Geſindevermietherinnen ſchuld 
haben, ſo erkannte das Gericht auf die nach der qu. 
Geſetzesſtelle zuläſſige höchſte Strafe. — Die biefige 
Natural⸗Verpflegungsſtation wurde im Jahre 1894 
von 664 Perſonen in Anſpruch genommen. 

[RJ Aus dem Kreiſe Flatow, 1. Februar. In 
Folge der ſtarken Schneewehungen am Mittwoch 
mußte geſtern und vorgeſtern der Verkehr auf der 
neuen Bahnſtrecke Konitz⸗Nakel faſt gänzlich eingeſtellt 
werden. Auch der heutige Morgenzug von Konitz 
konnte noch nicht abgelaſſen werden, da in den Bergen 
zwiſchen Kamin und Konitz gewaltige Schneemaſſen 
den Durchgang der Züge noch immer hindern. — 
Zwei Männer aus Schanzendorf wurden geſtern beim 
Verlaſſen der Dorfſtraße von Soßnow durch das 
Scheuwerden des Pferdes ſo unglücklich aus dem 
Schlitten auf einen Steinhaufen geſchleudert, daß einer 
derſelben eine tiefe klaffende, gegen 10 Zentimeter 
lange Kopfwunde davontrug und darum telegraphiſch 
ärztliche Hülfe herbeirufen laſſen mußte. Es iſt zu 
bewundern, daß der Verunglückte bei dem ſtarken An⸗ 
prall mit dem Leben davongekommen iſt. — Die 
gegenwärtigen großen Schneemaſſen in Feld und Wald 
haben auch die Beſitzer der Privatforften hieſiger 
Gegend erfreulicher Weiſe zur Wildfütterung veranlaßt. 
Man verwendet hierzu Heu, Klee, Runkeln und 
Wrucken, außerdem aber auch ſtellweiſe junges Eſpen⸗ 
firauch, deſſen Rinde von Rehen und Hafen ſehr gern 
genommen wird. Für Rebhühner hat man auf freiem 
Felde und in kleinen Schonungen Futterplätze an⸗ 
gelegt, auf denen Wintergetreide gereicht wird. — Am 
nächſten Sonntage findet in der Schule zu Soßnow 
nach beendetem Gottesdienſt die erſte Wahl der kirch⸗ 
lichen Organe für das neue Kirchſplel Soßnow⸗Obo⸗ 
dowo ſtatt. 

E Janowitz, 1. Februar. Der am vergangenen 
Mittwoch um 6.10 Morgens aus Nakel abfahrende 
Perſonenzug fuhr unweit Elſenau in eine rieſige 
Schneeſchanze, in welcher er weder vorwärts noch 
rückwärts konnte. Nachdem eine Reſervemaſchine 
telegraphiſch requirirt, gelang es nach einem Aufent⸗ 


halt von 4 Stunden, die verwehte Stelle nach viel 


Bemühungen zu verlaſſen. Etwa eine halbe Stunde 
ſpäter ſaß der von Gneſen nach Nakel fahrende Zug 
an derſelben Stelle feſt. — Der Tod ſcheint unter 
den Leuten, die über 100 Jahre zählen, deren es in 
unſerer Provinz ungefähr 12 geben ſoll, aufzuräumen, 
Kurz hinter einander ſind in F. und N. zwei Perſonen 
im Alter von 102 und 108 Jahren geſtorben. 
älteſte Perſon ſoll in der Nähe von Poſen leben und 
106 Jahre zählen; andere ſtehen zwiſchen 100 und 
104 Jahren. 

Aus Weſtpreußen, 1. Februar. Der Veröffenk⸗ 
lichung des landwirthſchaftlicken Central = Vereins zT 
Danzig zufolge, hat die Staatsregierung zur Einführ? 
ung oſtpreußiſcher Füllen für Weſtpreußen im Jahlk 
1893 9000 Mk. und die Provinzialvertretung I 
gleichem Zweck 10,000 Mk. gewährt, welche Geſamm“ 
ſumme ausſchließlich Kleingrundbeſitzern zu Gute kam 
Es erhielt ein jeder Verein, deſſen Mitglieder Füllen 
haben wollten, eines mit einer Unterſtützung von der 
Hälfte des Kaufpreiſes und die übrigen mit einem 
Drittel deſſelben. Aus den beſten Pferdezuchtgegenden 
Oſtpreußens wurden im Ganzen 294 Stutfüllen in 
unſere Provinz eingeführt, welche bis auf 3 gut ein⸗ 
geſchlagen ſind. Außerdem aber bewilligte der Herr 
Landwirthſchaftsminiſter noch 3000 Mk. für Einführung 
von Ungartiſchen Mutterſtuten aus den Geſtüten Kisber 
und Mezöheghes und 3200 Mk. zum Ankauf aus? 
rangirter oſtpreußiſcher Geſtütshengſte. Dadurch wur⸗ 
den 14 Ungariſche Stuten beſten Blutes und 12 noch 
brauchbare Landgeſtütsbengſte eingeführt. Die im 
Jahre 1892 begründete Stutbuchgeſellſchaft hat in das 
Stutbuch ca. 250 Stuten eingetragen. Einen großen 
Verluſt hat die Rotzkrankheit in dem Berichtsjahre 
hervorgerufen; 103 Pferde find an dieſer Krankhelt 
gefallen, wofür eine Entſchädigungsſumme von 29,357 
Mk. gezahlt wurde. 

„Neuſtettin, 1. Februar. Ein betrübender Un⸗ 
glücksfall hat ſich in Wuckel ereignet. Der 13 jährige 
Waiſenknabe Auguſt Sch., der fett 9 Jahren bet dem 
Bauer G. in Pflege war und ſich ſeinen Mitſchülern 
gegenüber vor Kurzem erſt geäußert hat, wie gut er 
es doch bei ſeinen Pflegeeltern habe, hatte vor einigen 
Tagen aus Anlaß eines ihm zu Ohren gekommenen 
Selbſtmordes ſeinen Pflegeeltern im Laufe eines Ge⸗ 
ſprächs gejagt, er könne es nicht glauben, daß ſich 
Jemand ſelbſt erhängen könne, da man doch ſoviel Arm⸗ 
kraft haben müſſe, ſich jederzeit wieder zu helfen, 
Geſtern hat er nun an ſich ſelber den Verſuch gema 
und zwar mit tödtlichem Ausgang. Obwohl er nu 
wenige Minuten gehangen hatte, als er bemerkt und 
abgeſchnitten wurde, blieben dle Wiederbelebungs pet 
ſuche, die ein gerade in dem Ort anweſender Arz 
ſofort vornahm, vergeblich. 


Der erſte Hofball 


dieſes Winters hat am Mittwoch im königlichen 
Schloſſe zu Berlin ſtattgefunden. Am Arme des 
Großherzogs von Baden betrat den Weißen Saal 
die Katſerin in hellgrünem, über und über mit 
Brillanten geſchmückten Atlaskleide, über welches ji 
das Drangeband des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler legte. Ein koſtbares Halsband von Brillanten 
und ein gleiches Diadem vervollſtändigte ihren Schmuck. 
Der Kaiſer erſchien in der Paradeuntform der Leib? 
Garde⸗Huſaren mit der Prinzeſſin Friedrich Karl, die 
taubenblauen Sammet mit Pelzbeſatz trug. Den 
Prinzeſſinnen ſchloſſen ſich u. A. noch an die 
Prinzeſſin Heinrich in Elfenbeingelb mit ſchwerel 
Goldſtickerei, die Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen 
in weißer Seide, die Prinzeſſin Friedrich vou Hohen? 
zollern in perlgrauem Damaſtgewande mit Garnirund 
von rothem Sammet. Um den Thron waren u. d. 
die Fürſtinnen des Landes verſammelt, darunter die 
Fürſtin Pleß in mattgelbem Atlas mit einem Beſaß 
von Zobel, und Fürſtin Ferd. Radziwill in ſchwerem 
weißen broſchirtem Damaſtkleid. Der Ball begann 
mit einem Walzer, den Lieutenant SFreibert 
von Humboldt⸗Dachroeden vom 1. Garde ⸗Re⸗ 
giment mit der Hofdame der Kaiſerin, Gröfin 
Baſſewitz, eröffnete, die nur ein weißes Kleld obne 
jeglichen Schmuck trug. Auf den Walzer folgte da? 
Menuet ä la reine. Steben Reihen von Tänzern und 
Tänzerinnen nahmen zu je fünf Paaren vor dem 
Thron Aufſtellung. Nach dem „Throngruß“ begann 
der alte Tanz mit ſeiner langſam abgemeſſenen feiel 
lichen Bewegung. Nach der Pauſe wurde noch, did 
Menuet aus „Don Juan“ getanzt. Weiter folgten 
Contretanz, Lancler und Rundtänze bis zum Mahle 
das etwa eine Stunde währte. Hierauf ward im 
Weißen Saal die „Gavotte⸗Quadrille“, und nach aber 
maligen Rundtänzen noch einmal das „Menuet à 
reine“ getanzt. Die mitten duftigen Ballkleider mare! 
mit einer außerordentlihen Menge von Blumen, ge“ 
miſcht mit Federn, Schleifen und Bändern, ausgepuß 
mit kleinen Blüthen und Ranken, die in zierlichen G 
winden von der Taille bis zum Rockſaum ſtrah 0 N 
förmig niederfielen. Der Kaſſer und Prinz Hein. N 
hatten während der Tänze die Runde durch die 
ſellſchaft gemacht und mehrere Gäſte durch länge 
Geſpräche ausgezeichnet, ſo der Kaiſer beſonders 7 
Rektor der Univerſität, dem er kräftig die Han 


ſchüttelte. 
Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit oder Correſpondenzzeichen DET“ 

ehenen Artikel iſt nur unter . . gepattet 
Elbing, 2. Februar. 

*Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
Februar: Froſtig, wolkig, Schneegeſtöber, Lebhafttr 
Wind; für Montag, den 4, Februar: Mäßig kal 
wolkig, Schneefälle. $ 

Geſchworenenliſte. Zu der am 18. d. Mie 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsrath Hartwig 
beginnenden Schwurgerichtsperiode ſind folgende or 
ſchworene ausgelooſt worden: Aus Elbing: Paul Ach 
und Conrad Schulze, Rechtsanwälte, Kaufmann E er 
Harder, Rentler Georg Hermann Janzen, Hotelbeſiße, 
Franz Lau, Kaufmann Theodor Loeffler, Zimmer“ 
meiſter Johann Wegmann, Kaufmann Siegfried 
Brauereibeſitzer Guftav Preuß, Rentier Ferd. 4 
Kaufmann Eugen Arthur Robert Frenzel und Bolt 
direktor Panitzkt; von auswärts: Kaufmann Pete 
Driedger⸗Tiegenort, Beſitzer Eduard Schneder⸗Harnan 
Profeſſor Carl Grüber⸗Sandhof, Domänenpächtes 
Hermann Dorgoth⸗Raudnitz, Gutsbeſitzer Otto Sperllug 
Baumgart, Beſitzer Cornelius Czepanskl⸗Alt-Roſengan 
Hotelbeſitzer Paul Hildebrandt⸗Rleſenburg. Kaufman, | 
Hermann Citron-Martenburg, Rentier Guſtav Meng, 
Dt. Eylau, Rentier Robert Weigel⸗Roſenberg, Gun 
adıminiftrator Franz Schulz ⸗Lautenſee, Kaufman 
Hermann Littmann⸗Biſchofswerder, Kaufmann Hug 
Nikau⸗Dt. Eylau, Kaufmann Otto Nehring⸗Rieſenbung 
Rentier Theodor Hellwig⸗Schöneberg, Kaufmann Guß, 
Fritz⸗Chriſtburg, Rittergutsbeſitzer Albert Kaufman 
Wilczewo und Gutsbeſitzer Friedrich Reſchke. 


Brandinſpector Peterau einen Vortrag ii 
5 g über das Feuer⸗ 
löſchweſen im Allgemeinen, ſowie über die Elbinger 
euerwehr im Speziellen. Manch alten Elbinger 
dürfte dieſer Vortrag lebhaft an die alte gute Zeit er⸗ 
innern, in welcher jeder gute Bürger ſeinen Mann bei 
der Speltze ſtellte. f 
Stadttheater. „Der Million bajazzo“ oder 
„Der Jongleur“, eine der beiten Geſangspoſſen Emil 
Pohl's, wird morgen als Sonntagsvorſtellung erſtmalig 
in Scene gehen. Für die erſten Tage der nächſten 
Woche ſtehen uns einige genußreiche Abende bevor. 
Herr Roloff Meyerhoff vom Stadttheater in Stettin, 
welcher im Vorjahr „unjer" Meyerhoff war und ſeit⸗ 
dem unvergeſſen iſt, wird am Montag als „Charley's 
Tante“, dann in „Madame Bonivard“ und „Der Herr 
Senator“ auftreten. Bel der ungewöhnlich großen 
ae e a d 
„ e Ur a 
geger Ben & in Ausſich. e drei Gaſtſpielabende ein 
beam belligkeiten zwiſchen Fabrikaufſichts⸗ 
Ber . und den Beauftragten der Unfall⸗ 
8 75 genoſſenſchaften. Das Reichsverſicherungs⸗ 
* erläßt an alle deutſchen Berufsgenoſſenſchaften ein 
i undjehreiben, in dem es aus Anlaß von Mißhellig⸗ 
eiten, die zwiſchen Fabrikauſſichtsbeamten und den 
Beauftragten der Unfallberufsgenoſſenſchaften entſtanden 
find, auf die Nothwendigkeit gegenfeitiger Unterſtützung 
und gemeinſamer Förderung der auf dem Gebiete der 
Unfallverhütung geſteckten Ziele hinweiſt. Das Reichs⸗ 


verſicherungsamt habe neuerdings durch die Mittheilung] ſch 


einer Landescen tralbehörde davon Kenntniß erhalten, 
daß der Beauftragte einer Section in ſeinem für die 
Veröffentlichung beſtimmten Jahresberichte die Reviſions⸗ 
thätigkeit von Gewerbeaufſichtsbeamten einer ſcharfen 


Kritit unterzogen hat, die, wie die eingeleitete 
Unterſuchung ergeben hat, noch obendrein nicht 
gerechtfertigt geweſen ſei. Wenn ſich auch 


 elnungsberfchiebenheiten in der Anordnung von 
ſcherbeſtseinrichtungen nicht vermeiden laſſen werden, 
ſo ſollte doch auf beiden Seiten an einem gedeihlichen 
Zuſammenwirken zwiſchen den ſtaatlichen und genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufſichtsorganen feſtgehalten werden, damit 
den Gewerbetreibenden das Vorhandenſein einer 
doppelten Ueberwachung nicht in unangenehmer Weiſe 
f 1 

ie eſtpreußiſche landſchaftliche uer⸗ 
ſozietät ſchloß am 31. Dezember 1894 = 9555 Ge⸗ 
ſammtverſicherungsſumme von 125 645 650 Mk. 
während die Brandſchäden 562 735,23 Mk. betragen 
baben. An Beiträgen find 402 746.44 Mk. zur Er⸗ 
bebung gelangt. Der Reſervefonds der Sozietät be⸗ 
fert ſich zur Zeit auf 92 605,50 Mk. 

Der Wunderglauben tft bei uns nicht weniger 
verbreitet, als an andern Orten. Denken wir nur 
an das Kartenlegen, welches recht in Blüthe ſteht. 
Die wenigſten Leute denken daran, daß ſie unter Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Thatſachen ihren Opfern Geld ab⸗ 
nehmen, und ſich ſomit vor dem Geſetz ſtrafbar machen. 

N Den hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war 
Ende Dezember ein Beſtand von 50 Kranken. 
Zugang im Januar betrug 47 Kranke, der Abgang 54 
von denen 47 als geneſen entlaſſen und 7 geſtorben 


ſind. Es verblieb alſo Ende © 
43 Kranken (25 männl., 18 ge ein Beſtand von 


* Marktbericht. Ein re 


heute wieder auf dem 
und Elermart f Wochen markte. 


0,90 bis 1 M 
Mandel. — De 
Menge lebende 


k ME. pro 
r Geflügelmarkt zeigte in genügender 


dem Blume 
blühenden 8 


regen Nachf 1 
n Nachfrage vo 
Doch waren Hechte, Zander, . 
Breſſen theuer, kleinere Kochfiſche, wie beſonders die 
Kaulbarſche, waren billiger; Dorſche waren knapp und 
theuer; friſche Heringe waren ebenfalls ſchon weniger 
als früher, geräucherte aber noch reichlich zu haben. 
— Auf dem Fleiſchmarkte waren viele Fleiſchbuden 
aufgeſchlagen, in welchen ſowohl hieſige als auch aus⸗ 
1 Fleiſcher ihre Waaren feilboten. — Der Käſe⸗ 
mar 7 bot dem Käufer alle Sorten Käſe dar. 
— Theuer wird die Waare auf dem Gemüſe⸗ 
markt, beſonders der Roth⸗ und Weißkohl 
Sehr lebhaft war auch der Verkehr auf dem Heu⸗ 
HR or Haferſtroh, welches 12 Mk. das 
2 Ml. 5g a reichlich am Platze, mit Heu, welches 
Enger; 2 Fuhren Roggen⸗Richtſtroh, welches 15 —16 


k. pro Schock koſtete. Das A 
war reichlich, 21 5 ngebot von Hafer 
toftete 220 5 M * guigerädt; derſelbe 


Schwere desſelben. cbeffel je nach der 
Prüfungs Commiſſion. Die 


Prüfung der Lehrer an Mittelſchulen 
iſt pro 1895 in folgender Weiſe 
worden: Provinzial ⸗ Schulrath Dr. 
[ei n Reglerungs⸗ 
n Marienwerder, Regierungs⸗ und S ulrath Dr. 
ner: in Danzig, e Schulrath 
ga — 5 Gymnaſial⸗Oberlehrer und 
Engel In Riesenburg n Konitz und Kreisſchulinſpector 


ürſorge für die Veteranen. 


Commiſſion zur 
und der Rectoren 
zuſammengeſetzt 
Kretſchmer hier⸗ 
und Schulrath Triebel 


enſion oder ſonſti ü 
e e e e de 
des Kalſers zuſamme rhebungen mit der Abſicht 
ſtehenden 25jährigen E Ib: anläßlich des bevor⸗ 


tinnerungs 
Sedan allen noch lebenden und Aue at 


Veteranen aus den erwähnten Feldzügen eine e 


pril Erſuch 
rüfen u K e 
wird fe, ff c cd darüber zu äußern. 


ſchrift, „in de 


e 
eine Handelskam „erelfen, welche zur Zeit nicht durch] C 


den betheilinte er vertreten werden, empfehlen, auch 
ihrer Unfichten Gewerbetreibenden zu einer Aeußerung 


Eis. In diefe 
und Branserlen 100 


Der i 


Ml. pro Zentner koſtete, waren 13 | ft 


Nach der C 


Fun Betverbeverein 1 am Montag Herr E 


isvorräthen für den Sommer beſchäftigt geweſen.] das volle Rüſtzeug mitbrachte: prächtige Mittel, vor⸗ 


Nach Lichtmeß ſoll das Eis nicht mehr ſo feſt ſein, 
weil die Sonnenſtrahlen ſchon ſehr wirken. Der 
Februar bringt überhaupt Frühlingsboten. So ſoll 
ſchon den 22. (Singpeter) die Lerche ſingen. 

In Betreff der Stadtverordneten⸗ Wahlen 
hat das Ober⸗Verwaltungsgericht durch Urtheil vom 
19. September 1394 folgende bemerkenswerthe Rechts⸗ 
ſätze ausgeſprochen: 2) Die Aufſtellung und Auslegung 
von Wählerliſten zu der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
iſt im Gebiet der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
Sache des Magiſtrats, und dieſer braucht nicht ohne 
weiteres die von den Mitgliedern der Stadtgemeinde 
nicht beanſtandete Lifte der Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung oder deren Kommiſſionen zur Prüfung vor⸗ 
zulegen. 2) Die Anfertigung der Wählerliſten durch 
einen geeigneten Beamten unter der Kontrole des 
Bürgermeiſters iſt zuläſſig, wenn das Magtlſtrats⸗ 
Kollegium die vorſchriftsmäßige Auslegung der ſo feſt 
geſtellten Liſte bekannt macht und amtlich beſcheinigt. 
3) Eine über die Grenzen des Erlaubten hinaus⸗ 
gehende Wahlagitation kann regelmäßig nur dann die 
Ungültigkeitserklärung der Stadtverordnetenwahlen zur 
Folge haben, wenn dadurch das Wahlergebniß ſelbſt 
in Frage geſtellt worden ift. 4) Hat der Bürger⸗ 
meiſter einen Stellvertreter als Vorſitzenden des 
Wahlvorſtands ernannt, ſo iſt er doch befugt, die 
Leitung der Wahlen, unter Verdrängung des berufenen 
und anweſenden Stellvertreters, ſelbſt zu übernehmen. 

Jagdkalender. Im Monat Februar dürfen ge⸗ 
oſſen werden : männliches Roth⸗ und Damwild, 
Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, 
Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne und alles andre 
Sumpfs und Waſſergeflügel. Dagegen ſind mit der 
Jagd zu verſchonen: Elchwild, weibliches Roth⸗ und 
* ane wär Rehwild, Rehkälber, 
ebhühner, Auer⸗, rk⸗ und Faſanenhe 8 
wild, Beier und Haſen. e OA 

einbruch. Eine hieſige unverheirathete Dame 
hatte das Unglück, in ihrem Zimmer ſich mit den 

Füßen im Fußteppich zu verwickeln und hinzufallen, 

wobei ſie das rechte Bein brach. 

> Treibjagd. Auf der im Einlagegebiet gelege⸗ 
nen kgl. Domäne Robacherweiden wurde am Donners⸗ 
tag von dem Pächter der Jagdberechtigung dieſer 
Feldmark, Herrn Landrath Eßdorf in Elbing, eine 
Treibjagd abgehalten. In mehreren Keſſeltreiben 
wurden nur 13 Haſen zur Strecke gebracht. 


Vacanzenliſte. Stadtkämmerer⸗ und Sparkaſſen⸗ 
. beim Magiſtrat in Egeln, Gehalt 


— Directorſtelle beim Vorſchußverein in 
Gilgenburg Oſtpr., Gehalt 2000 Mk. — Kämmereikaſſen⸗ 
Rendantenſtelle beim Magiſtrat in Geeſtemünde, Gehalt 
2400 Mk. — Kreisausſchuß⸗Secretärſtelle beim Kreis- 
ausſchuß in Weener, Gehalt 1600 bis 2400 Mk. — 
Lehrerſtelle am Realgymnafium in Güſtrow, Gehalt 
1800 k. — Zwei Stellen für akademiſch gebildete Lehrer 
an den ſtädtiſchen Mittelſchulen in Danzig, Gehalt 
1800 Mk, nach der Anſtellung 2100 bis 8600 Mk. — 
Zelchenlehrerſtelle bei der ſtädtiſchen Schulverwaltung 
n Demmin, Gehalt 1800 bis 2400 Mk. — 
Lehrerſtelle an der höheren ſtädtiſchen Mädchenſchule 
in Merſeburg, Gehalt 1200-2500 Mk. — Zeichen⸗ 
lehrerſtelle beim königl. Gymnaſium in Greifenberg 
in Pommern, Gehalt 1400 —2800 Mk. und 300 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Lehrerinſtelle an der ſtädti⸗ 
ſchen höheren Mädchenſchule in Osnabrück, Gehalt 
1150-1800 Mk. — Stadtbaumeiſterſtelle beim Stadt⸗ 
rat} in Hohenſtein, Gehalt 2000-2400 Mk. — Bau⸗ 
ſührerſtelle beim königlichen Bezirksamt in Den. — 
. r in Frankenſtein. — 
andmeſſerſtelle beim Magiſtrat ir M. 

Gehalt 2900800 Mark at in Frankſurt a. M. 
»Das letzte Unwetter hat auch in der Nieder⸗ 


1893: 429 082 Zollcentner. — Von ruſſiſchem Zucker 
wurden bisher verſchifft: 124 600 Sele 
England, 11950 nach Holland, 20 000 nach Italien, 
zuſommen 156 550 Zollcentner (156 420 in der gleichen 
Zeit vorigen Jahres). Lagerbeſtand am 1. Februar 
1895: 82 000, 1894: 34500 Zollcentner. 

Von der Nogat. Im unteren Stromgebiet 
iſt die Situation unverändert. Bel einem Waſſer⸗ 
ren. ee ee trägt die Eisdecke 2 

uhrwerke. De 
zur Belt decht u r Verkehr iſt dieſerha 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Elbing, 1. Februar. 
Unſere Bü a 
„Tannhäu 25 Br 


dieſe Beſorgniß unbegründet, die Auffabrang nnr n 


Ganzen gut und würdig, die einheimiſche äfte 
waren mit wenigen Ausnahmen nicht am 
ſondern ſogar ganz hervorragend und auch das 
Orcheſter fand ſich mit der ihm geſtellten Rieſenauf⸗ 
gabe recht gut, ja ſogar vortrefflich ab, wenn man die 
Kürze der Zeit und die geringe Zahl der möglichen 
Ireen und die Zuſammenſetzung des Orcheſter⸗ 
i tperd in Betracht ziehen will. Der „Tannbäuſer“ 
ann als Abſchluß der erſten Schaffensperlode des 
g omponiften angeſehen werden. Er bringt in ſeinem 
büftern Grundcolorit noch manches Verwandte mit 
1 und deſſen Vorbildern, Marſchner's 
a Henn ze. Die Geſtalt des leidenſchaftlichen, 
En 155 Kinnefängers ſteht noch in ſtarkem Contraſt 
3 der ſuchtgeſtalten Lohengrin und Siegfried 
N n ſeinem Peſſimismus beinahe modern 

e Sr beherrſcht ſeinem düſte⸗ 


wor, do t dasſelb 
omplt elbe noch frei von den 
ſelbſt daconen der Nibelungen, welche den Verſtand 


die Parthie des 
beſaßen wir in 
Vertreter, der 3 


zügliche Geſangskunſt, gründliche muſikaliſche Bildung 
und packenden, temperamentvollen Vortrag. Der 
junge Sänger, der, wenn wir recht unterrichtet ſind, 
die Parthie zum überhaupt erſten Male ſang, ſetzte 
mit klangfriſcher Stimme ein und zeigte ſich den 
koloſſalen Anforderungen vollauf gewachſen, die 
Stimme „trug“ bis zur letzten Note und drang ſieg⸗ 
haft ſelbſt in den großen Enſembleſätzen durch, bei 
welchen die Begleitung im Orcheſter durchweg über⸗ 
laut war. Herr Anthes wurde nach den Aktſchlüſſen 
in herzlichſter Weiſe vor die Rampe gerufen und es 
ehrt ihn nur, wenn er trotzdem ſich beſcheiden 
im Hintergrund hielt und den Applaus nament⸗ 
lich der Vertreterin der Eliſabeth, Frl. Mertens, 
überließ. Fräulein Mertens hatte die Oper 
zu ihrem Benefize gewählt und fie ſang die Ellſabeth. 
Wir ſind leider nicht in der Lage, unſere früher aus⸗ 
gedrückte Meinung über dieſe Sängerin in günſtigem 
Sinne richtig zu ſtellen. Frl. Mertens hat eine 
phänomenale Stimme, ihre Geſangstechnik aber iſt 
unzureichend und ſie wird, wenn ſie nicht das Fehlende 
nachholt, wohl kaum die Zukunft erringen, welche ihre 
natürlichen Mittel ihr in ſichere Ausſicht ſtellen. Ganz 
vorzüglich war dagegen Fr. v. Cederſtolpe als 
Venus; die mächtige Stimme war für unſer Haus 
faſt zu groß und dieſem Umſtand ſchreiben wir auch 
die undeutlich klingende Textausſprache zu. Herr 
Rapp fand ſich mit der Parthie des Landgrafen gut 
ab, obſchon ihm darin manches unbequem liegt. Herr 
Starka vermochte als Wolfram von Eſchenbach nicht 
zu intereſſiren. Geſang und Darſtellung löſen ſich 
bei ihm vollſtändig in Manier oder richtiger: Uns 
manier auf und er ſingt dabei mit ſtaunenswerther 
Conſequenz zu tief. Herr Starka hat es ganz ver⸗ 
lernt, er ſelbſt zu fein, er will Reichmann kopiren und 
hat doch nicht mehr von ihm gelernt, als der Wacht⸗ 
meiſter von Wallenſtein: „Wie er ſich räuſpert ꝛc.“ 
Recht gut war dagegen Herr Bluhm als Walter 
von der Vogelwelde, deſſen hübſche Stimme in den 
großen Enſembleſätzen und namentlich im Sänger⸗ 
kriege („Den Bronnen, den uns Wolfram nannte“) 
zur beſten Geltung kam. Eine künſtleriſch abgerundete 
Leiſtung bot Frl. Arno in der ſchwierigen Parthie 
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zunächſt intereſſirten Mächte England und 
Rußland werden könne. 

Peſt, 2. Febr. Unter den mit der „Elbe“ 
Ertrunkenen befanden ſich auch die Brüder 
Guzzmann, Direktoren der ungariſchen Dampf⸗ 
mühle, die nach Unterſchlagung von 300,090 
Gulden das Weite geſucht hatten und ſich 
auf der Flucht nach Amerika befanden. 

Rom, 2. Febr. Die Agitation für die 
Wahl wird im ſüdlichen Italien energiſch 
betrieben. Die Ausſichten Crispi's ver⸗ 
ſchlimmern ſich mit jedem Tage. 

Petersburg, 2. Febr. Die Rede des 
Zaren gegenüber den Adelsmarſchällen hat 
keinen guten Eindruck gemacht, auch in 
diplomatiſchen Kreiſen findet dieſelbe eine 
ſehr getheilte Aufnahme. Der Miniſterrath 
hatte einen anderen Text ausgearbeitet, der 
jedoch vom Zaren nicht gutgeheißten und 
ohne weiteres durch einen eigenen Text er⸗ 
ſetzt worden war. 

Rotters dam, 2. Febr. Der „Nordd. 
Lloyd“ hat den Dampfer „Crathie“ mit Be⸗ 
ſchlag belegen laſſen. Derſelbe hat nur einen 
Werth von 8000 Pfd. Sterling (160,000 
Mark) und gehört einem Syndikat in 
Aberdeen. 

Sofia, 2. Febr. Stambuloff beſtreitet 
entſchieden, daß er mit Zankoff und Karaweloff 
ſich ausgeſöhnt habe. Er halte beide für 
entſchiedene Feinde des Fürſten Ferdinand 
und könne nicht deren Freund ſein. An die 
Spitze der Regierung wolle er nicht treten, 
doch wolle er dem Fürſten näher ſein und 
zwar ſowohl im Intereſſe des Landes wie 
des Fürſten ſelbſt. 

Sofia, 2. Febr. Die Meldung ungariſcher 
und engliſcher Blätter, Fürſt Ferdinand be⸗ 
abſichtige abzudanken und ſich dann mit Zu⸗ 
ſtimmung und unter Anerkennung Rußlands 


des Hirtenknaben und auch die übrigen Parthien wiederwählen zu laſſen, wird von kompetenter 
U 


waren voran der 
Kaſten — anſprechend beſetzt. 
gleichfalls brav, nur der Frauenchor im erſten 
Akt (Sirenengeſang hinter der Scene) klang 
unrein und in den Männerchören ſtörte die übermäßig 
vordringende, rauhe Stimme des Herrn Richter. Eine 
Rieſenleiſtung hat Herr Capellmeiſter Gleſeker mit 
der Einſtudirung des Werkes und der Leitung der 
Aufführung vollbracht. Er hielt mit ſtaunenswerther 
Sicherheit und Umſicht Alles im Geleiſe, er wahrte 
der Aufführung unter den obwaltenden, recht ſchwierigen 
Verhältniſſen ein echt künſtleriſches Gepräge und ver⸗ 
half den das Haus bis auf den letzten Platz füllenden 
Zuhörern zu einem ansprechenden Genuß des berrlichen 
Werkes. Auch die Regie (Herr Kaſten) hatte mit Um⸗ 


„Biterolf“ mit Herrn 
Der Chor hielt ſich 


ſicht ihres Amtes gewaltet und ihr Beſtes zum guten Deutſche 
Ker un end u ee He Coſtüme 18 sid 
waren wieder glänzend und entſprachen nicht nur 4 pe mänier 2 
unſeren Verbältniſſen, ſondern jelbft hochgeſpannten, Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten . 


Gelingen des Ganzen beigetragen. 


Anforderungen. F 


Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 2. Febr. Die Wirthichaftliche 
Vereinigung des Reichstags hält am 6. 
Februar eine Sitzung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen der Antrag Kanitz und der 
Antrag Kardorff über die Silberwährung. 

er Antrag Kanitz über das Getreide⸗ 
monopol geht in den nächſten Tagen dem 
Reichstag zu. 

Berlin, 2. Febr. Auf Verwendung der 
deutſchen Regierung hat die Regierung 
Rußlands ihre vorjährige Verfügung anf 
gehoben, wonach die aus Deutſchland ein 
gehenden Schiffe eine Bürgſchaft in Werth⸗ 
Papieren ꝛc. ſtellen mußten. 

Berlin, 2. Febr. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Graf Münſter, wird auf 
Befehl des Kaiſers an den Leichenfeierlich⸗ 
keiten für den verſtorbenen Marſchall Can⸗ 
robert theilnehmen. 

Berlin, 2. Febr. In einer geſtern ab⸗ 
gehaltenen, ſtark beſuchten Studentenver⸗ 

mmlung wurde entſchieden gegen die Ans 
griffe v. Stumm's Stellung genommen und 
Pie Angriffe auf Prof. Wagner energiſch 
zurückgewieſen. Ein Redner drückte fein 

edauern darüber aus, daß der Rektor die 

ründung einer ſozialwiſſenſchaftlichen 
Studentenvereinigung unterſagt habe. Die 

uſtimmung des Rektors ſoll wiederholt 
nachgeſucht werden. 

Berlin, 2. Febr. Die Bildhauerarbeiten 
zum Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal ſind vollendet. 

ie Einweihung des Denkmals ſoll beſtimmt 
am 22. März 1897 ftattfinden. 

Berlin, 2, Febr. Im Neuen Theater 
findet demnächſt eine Wohlthätigkeitsvor⸗ 
ſtellung ſtatt für Diejenigen, welche durch 
das Unglück der „Elbe“ ihren Ernährer ver 
loren haben. 

Karlsruhe, 2. Febr. Der Bürger⸗ 
Ausſchuß von Baden ⸗ Baden beſchloß, den 
Fürſten Bismarck zum Ehrembürger zu er⸗ 
Sera Auch Conſtanz hat den gleichen 

eſchluß gefaßt. 

Fe ebr. Der Rechtsanwalt 
Rothziegel wurde in ſeinem Bureau mit 
Stichwunden im Herzen und Hinterkopf 
ſterbend aufgefunden. Er verſchied auf dem 
Wege zum Spital. Rothziegel war als 
Lebemann bekannt und dürfte das Opfer 
eines Racheaktes geworden ſein. In der 
letzten Zeit hatte er mehrfach Drohbriefe 
einer Fran erhalten. 

fen > ebr. Die „Neue Freie 
Preſſe“ beſpricht die Einnahme von Wei⸗ 
Hai⸗Wai und die Friedensunterhandlungen. 
Das Blatt meint, daß, wenn beide Theile 
nicht äußerſt vorſichtig bei Abſchluß eines 
Präliminarfriedens ſeien, die neue Lage in 
Oſtaſien leicht zum Zankapfel für die beiden 
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Seite als lächerliche Erfindung bezeichnet. 
London, 2. Febr. Der neue japaniſche 
Geſandte hatte geſtern eine lange Unter⸗ 
redung mit Lord Eimberley; ſpäter conferirte 
derſelbe mit dem ruſſiſchen Botſchafter. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Feb., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Böorſe: Feſter. ours vom | 1j2 | 2.2 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,25 | 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 102,40 102,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 10270 103, 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 102,70 102,40 
Beier aninoten .. [210,45 219,45 
Oeſterreichiſche Banknoten 164,60 164.70 
eichsanleigßhe 105,60 | 105,70 
reußiſche Conſols 105,25 | 105,25 
C 86,80 86 60 
121,80 121 70 


Produkten⸗Börſe. 

Cours vom S RE SIR 112. | 2.2. 
. ͤ 140,00 140,00 
. ͤ K 137,00 | 136,70 
Roggen Mai . . 120,00 | 123,50 
N 117,20 116,70 

Tendenz: Matter. 

etroleum looo 20,00 | 20,00 
üböl Mai 43,00 | 40,00 
Jun 4330 43,10 
Spiritus Mai 372 37,30 


Königsberg, 2. Feb., 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. N 

Loco contingentirt 50,50 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt 30,75 „ Geld. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 1. Feb. Spiritus pro 10,000 Liter loc) 
contingentirt 49,75 Gd., nicht contingentirt 30,25 
Gd., pro Februar 30,25, 30,50 Gd. 


Ig heutiger Zeitung finden Sie Inſerat Ham⸗ 
RUE Kaffee von Ferd. Rahmſtorff in Ottenſen, 
worauf wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen, 
und können wir nur zu einem Verſuch rathen, da 
größere Auswahl vorhanden. Jeder wird ſicher zu⸗ 


een 


Theater 
r 


yo=5 8 
Sonnabend, den 2. ebruar 1895: 
Kleine Preiſe. 


Zopf u. Schwert. 


Sonntag, den 3. Februar 1895: 
Neu einſtudirt. 
Zum erſten Male: 


Der Millionbajazzo, 


oder: 


Der Jongleur. 


Originalpoſſe mit Geſang von E. Pohl. 
Mittelpreiſe. EU 


Montag, den 4. Februar 1895: 
Erſtes Gaſtſpiel von 


Roloff-Meyerhoff 


vom Stadttheater in Stettin. 


Charles Tanke. 


Schwank von Brandon Thomas. 
Babberley: Roloff⸗Meyerhoff a. G. 


In Vorbereitung: 
Der kleine Mann. 
Die Fledermaus. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 4. Sonntage nach Epiphanias. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Februar 1895. 
Geburten: Fabrikarbeiter Franz 
Schöneberg S. — Bureau⸗Diener Ed. 
Rückborn T. — Klempner Guſtav 


rill T. 

Aufgebote: Schmied A. Woycky 
mit Arbeiter⸗Wittwe Eliſabeth Schin⸗ 
dowski, geb. Reiß. b 

Eheſchließungen: Tiſchler Julius 
Mau mit Arbeiter⸗Wittwe Henriette 
Feldmann, geb. Gutsmuths. — Förſter 
Carl Henſchke mit Ida Verch. — Fa⸗ 
brikarbeiter Guſtav Domnick mit Auguſte 
Müller. — Heizer Eduard Kuck⸗Succaſe 
mit Maria Neumann⸗Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiter Johann 
Kuhn 45 J. — Arbeiter Carl Heinrich 
Domſcheidt 39 J. — Arbeiter Carl 
Rex S. 5 M 


SONSERT 


Dienstag, 5. Februar 1895, 
Abends 8 Uhr, 
im Logensaale von 


Hermann Boldt, 


Hofopernsänger. 
Billets à 1 Mk. 50 Pf. Abends 
an der Kasse. 


Liedertafel. 


Sonntag Vormittags 11'/, Uhr: 
Orchesterprobe 


in der Aula der höheren Töchter- 


schule. 


Gewerbe⸗Verein. 
Montag, den 4. Februar 1895, 
Abends 8 Uhr: 
Vortrag 
des Herrn Brandinſpector Peterau: 

Entwickelung des Feuerlöſch⸗ 
weſens, mit Berückſichtigung der 
hieſigen Verhältniſſe. 

Der Vorſtand. 


Die Schlittenparthie des Turn⸗ 
vereins findet nicht nach Hirſchkrug, 


ſondern nach Lenzen ſtatt. Abfahrt 
vom Friedrich Wilhelms⸗Platz 
präciſe 2 Uhr. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 23. Februar er.: 
Großer 


Masktı- 
Ball 


in den feſtlich dekorirten Sälen des 
Gewerbehauſes. 

Großer Nashenfcen = 
eu 


Neu! 


Die Feuerwehr von 
Anüypelhauſen. 


WdpsWDBillets im Vorverkauf: 
Cigarrenhändler Herrn 
Krause, 


Schichauſtr., Friſeur Herrn 
Hilsnitz, Herrenſtr., Friſeur Herrn 
Gande, Fleiſcherſtr., Friſeur Herrn 


Fischer, Leichnamſtr., und beim Vor⸗ 
ſtand. 


zu Elbing. 
Sonntag, den 3. Februar 1895: 


Maskenball 


in den Sälen des Herrn Speiser. 
Anfang 6 Uhr. 
Alles Nähere Plakate. 
Der Vorſtand. 


Die Dividenden⸗Auszahlung des 
voll eingezahlten Mitglieder⸗Guthabens 
für 1894 findet in unſerm Geſchäfts⸗ 
lokal während der Vormittags⸗ 
ſtunden mit 5% vom 4. Februar d. M. 
ab ſtatt. 


Elbinger Handwerkerbank. 
Eing. Gen. m. unb. Haftpfl. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Dilettanten⸗Porſteluug 


zum Beſten des in Weſtpreußen zu gründenden 


Sonntag, den 


Lehrerinnen⸗Feierabendhauſes 


in der Bürger- Ressource: 


3. Februar 1895, Abends 7 Uhr. 
=> PROL OG. 


In Bayreuth. Luſtſpiel in 1 Act von Hirſchel. 
Die Kunſt, geliebt zu werden. Singſpiel in 1 Act von Gumbert. 
Nummerirte Plätze à 1,50 M., 1,00 M., 0,75 M., Schülerbillets 


0,50 M. in C. Meissner's Buchhandlung. 


Elbinger Liedertafel. 
#2 CONCERT 


Mittwoch, d. 6. Februar a. C., Abends 8 Uhr, 


1) 


im Saale der Bürger-Ressource. 


Solisten: Kammersängerin Frau von Knappstaedt - Leipzig. 


Opernsängerin Fräulein Hugenberg - Königsberg. 
Kammersänger Herr Dierich - Leipzig. 


PROGRAMM. 


Sang an Aegir für Chor und Orchester. Dichtung und Composition 
von Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. 


2) a. Am Ufer des Flusses, des Manzanares Jensen. 
b. Ach, wer es doch könnte j Frau von Knappstaedt, Berger. 
3) a. Ueber Nacht her Jensen. 
b. Lockruf aus dem Zigeunerleben } Herr Dierich. Rückauf. 
4) a. Abendreih'n } Reinecke. 
b. La folletta J Frau von Knappstaedt. Marchesi. 
5) a. Der Hildalgo 8 Schumann. 
b. Elselein, Mädel klein F Herr Dierich. Hildach. 
6) Siehst du das Meer? Chor und Orchester. Franz Mair. 
7) Coriolan. 


Dramatische Scene für Männerchor, Soli und Orchester von Friedr. Lux. 
Coriolan (Tenor): Kammersänger Herr Dierich - Leipzig. 
Veturia seine Mutter (Mezzo-Sopran): Kammersängerin Frau von 
Knappstaedt- Leipzig. 
Volumnia, seine Gattin (Sopran): Opernsängerin Fräulein Hugenberg- 
Königsberg. 
BEZ” Billets bei Herrn Rob. Holtin, Schmiedestrasse 4. 
Nummerirter Platz 2,50. Unnummerirter Platz 1,50. 
Stehplätze und Logen 75 Pf. Schülerbillets 50 Pf. 


Die Mitglieder der Liedertafel und deren Angehörige (passiv und ati) | 
| erhalten nummerirte Plätze à 2 M. 


Textbücher zu Coriolan à 20 Pf. 


Der Vorstand. 


Allg. Handwerker⸗Ortz⸗ —: ᷣ 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe pas Loos LILArosge Lotterie 


. federn 3 M., 3 


werden von Neujahr ab an den vier⸗ 


wöchentlichen Fälligkeits⸗Terminen durch 


den Bankboten Ferd. Merz unter Ab⸗ 
ſtempelung der betreffenden Quittungs⸗ 
bücher abgeholt werden. 

Die An⸗ und Abmeldungen ſind 
mittelſt Formulare, welche von dem 
Boten verabfolgt werden, wie bisher 
beim Kaſſenführer zu bewirken. 

Elbing, Januar 1895. 

Der Vorſtand. 
Monath. 


Weinhandels-Commandilgeſell⸗ 
ſchaft Oppenheim, Stark & Co. 


Berlin SW., Zimmerstr. 3 u. 4. 


Specialität: 
Kranken- u. Kinderweine. 


Sämmtliche Weine werden fortlau- 
fend chemisch-analysisch untersucht. 


Medicinal - Ungarweine für 
Reconvalescenten, Schwächliche, Frauen 
und Kinder; Medicinal - Cognac 
etc. eto. Niederlagen in Elbing bei 
den Herren R. Siegmuntowski, Cor- 
nelius Siebert, Schmiedestrasse 10, 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


. . 
VEREIN LER 


2 San ERRTRESEL  CTTESETET ERSTES BETTEN 3 
5 ur 0 0 S a nolſo für garanttirr? 
5 Beſte u billigſte Bezugsquelle ſür garantirt 
neue, doppelt gereinigt u. gewaf 


chene, echt nordiſche 2 


0 * 
0 Bettfodern. | 
J Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes beliebige ff 
Quantum) Gute neue Bettſedern ya Ti. 
0 für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 N. 25 5 ; 
Feineprima chalbdaunen 1M. 60 Pfg. 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Vett⸗ 
k. 50 Pfg. und 4 M.; 
. chineſiſche Ganzdaunen 
(ſehr fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von R 
mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. — Nichtgefallendes Fi 
bereitwilligſt zurückgenommen! x 


a Pecher & Co. in Herford t. Weſtf. 5 


. 
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Kinderheilstätte 
in Salzungen. 
Gewinne 


im Werthe von 


166 666 Mark 


Haupttreffer i. W. v. 


50O0OOO Mark 


5 Loose à 1 Mark, 
M N 11 Loose für 10 Mark 
(Porto u. Liste 20 Pfg. 

ar 7 extra) versendet 
1 Loose für F. A, Schrader 
10 Mark, 74,” ; 
Haupt-Agentur, 

28Loosefür HANNOVER, 
25 Mark. Gr. Packhofstr. 29 


Die Beiträge und Eintrittsgelder 
nur zum Besten der 


. d. Gebauhr 
. „ 8 2 

Flügel- u. Fianino- Fabrik 
önigsberz I. Pr. 27 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 13860 — IN 
Bromberg 1380. — 5 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen |%% 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhai.igkeit der Me- 
chanik, solbst bei stürkstem Gebrauch. | &% 
Höchste 'Tonfülle, leichteste Spielart. 5 


Theilzahlangen 
— Umtausch goctatte.. 
Iilustrir te Preisverzeichnisse 1 
A gratis und franco. 1 


11 — — 


Eine Wohlthat 


für kalte, naſſe und empfindliche Füße 


iſt Wagner's 


Süwamn Einlegesohle, 


D. 2 R. Pat. 


Sie wird gewaſchen wie der Strumpf, 
iſt nahezu unverwüſtlich und von Aerzten 


ſehr empfohlen. 
Preis 80 Pf. bis M. 1,20. 


Ludwig Tertz, Lederhandlung. 
... . En 


Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Sehützen- u. Kriegervereine, 
Berlin C., Breitestrasse No. 7 
Vis-A-vis dem Königlichen Marstall. 
Barantirt eingeschossene 
Revolver von 4,75 M. an bis z,. feinsten. 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdearabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
Centraif.-Doppelfiinten von 33,50 M. an. 5 
Pürsch- und Scheibenbüchsen von 80 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illustr. Catalogs gratis u. franco. Umtausch kostenl. 


un Nickel M. 3,—, M. 5,50, M. 


3 [[Maſtviehs, der Pferde und 
= M. 13,50, M. 15,— u. höher, in fengaſſe 


Gold M.20,—, M. 28,—, M. 35,.—, 


zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3,—, 
mit Kalender M. 4,—. 


@ zu M. 6,—, M. 7,50, M. 8.—, 
M. 9,50, M. 14,—, M. 16,—, M. 
o20,— u. höher. a 


gratis und franco 


* Carl Schaller, Konstanz. 


Post-Packet-Adressen 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 
ae Poſ hne F 


Für Herren! 
d. Noack, 1 i ſendung (in geſchloſſ. Couvert) Dar⸗ 
Aelteste Berliner Gewehrfahrik. 4 ſtellung, Beſchreibung und Gebrauchs- 
anweiſung einer geſetzlich geſchützten 
Erfindung, welche 


(Ausfluß) ſicherer beſeitigt, wie alle 
anderen bisher gebräuchlichen Methoden. 


August Wernick Nachf., 
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 
Nach beendeter Inventur | 


verkaufe einen Theil 
meiner 


Gardinen, Teppiche, 
Tischdecken, 1 
bedruckte Möbel-Crepps 1 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Cocosläufer, 


beste Qualität, wegen gänzlicher Aufgabe dieses 3 
Artikels unter dem Kostenpreise. 


Katalog gratis. & 
Gegen Einsendung oder Nachnahme versende ich in neuen 
Exemplaren zu den ermässigten Preisen: 


Mützliche Wogelarten 


nebst ihren Eiern, 
deren Schutz behördlich angeordnet ist. 5 


Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in 18fachem Chromodru@® 
(Format 32 * 43 cm). 


Statt 6.80 M. für M. 3.— franco. 


Mehrfach prämi t 7 


Ferner als reizendes Präsent: 


Im Waffenrock: 
Ernste und heitere Bilder aus dem Soldatenleben, gezeichnet 


von Ferd. Czabran. 
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„Aber ich bin dazu jetzt,“ fuhr fie tief auf⸗ 
athmend fort, „nicht im Stande, und es wird 
vielleicht eine lange Zeit vergehen müſſen, ehe 
ich Dir Alles zu beichten vermag. Wirſt Du 


mir darum nicht zürnen? — Und wirſt Du 


mir auf mein einfaches Wort hin Glauben 
ſchenken, wenn ich Dir ſage, daß ich mich keines 
Unrechts ſchuldig gemacht habe, wegen deſſen Du 
Dich meiner ſchämen oder mir ernſtlich böſe 
ſein müßteft?* 

Gerhard Harras ſchüttelte zwar zu dieſen 
Fragen ernſten Antlitzes fein graues Haupt; 
aber er war ſicherlich gerade heute am aller. 
wenigſten in der Stimmung, einer Blite ſeines 
kaum vom Tode erretteten Töchterchens das 
eg jeiner väterlichen Autorität entgegen zu 
eben. 

„Ich glaube Dir Alles, mein Kind, denn 
ich weiß, daß Du mich bis zu dieſer Stunde noch 
niemals hintergangen haſt, aber es thut mir 
weh, daß ich Dein Vertrauen nicht mehr beſitze. 
Doch ich trage vielleicht ſelber die Schuld daran, 
und da es Dich quält, wollen wir jedenfalls 
jetzt nicht weiter davon reden. — Meinſt Du 
wirklich, kräftig genug zu fein, um noch vor der 
Ankunft dleſes ſaumſeligen Arztes die Heimfahrt 
zu wagen?“ 

„Gewiß, Vater! — Und ich möchte Dich 
ſogar bitten, uns den Heimweg zu Fuß machen 
zu laſſen. Wenn es nur möglich wäre, aus 
dieſem Zimmer ins Freie zu gelangen, ohne 
daß wir zuvor noch einem von den Auger zeugen 
des häßlichen Vorfalles begegnen müßten. 

„Das wird ſich allerdings nicht gut ein⸗ 
richten laſſen, liebe Ellen, da der Raum, wie 

u ſiehſt, nur einen einzigen Ausgang nach 
en übrigen Bureauzimmern hat, — aber es 
wäre überdies auch eine Undankbarkeit, deren 
wir uns nicht ſchuldig machen dürfen, wenn 
wir noch länger den gemüthbegabten Weſen zu⸗ 
gezählt werden wollen. Der tapfere Mann, der 
ohne Beſinnen ſein eigenes Leben eingeſetzt hat, 
um das Deinige zu retten, erklärte mir vorhin, 
als er ſich bei meiner Ankunft tactvoll zurück⸗ 
zog, daß er das Bahnhofsgebäude nicht verlaſſen 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung. 
0 Elbing, den 3. Februar. 


würde, ehe er über den Ausgang des Unfalls 
vollkommen beruhigt worden ſei. Sollen wir 
uns nun heimlich aus dem Staube machen, 
ohne daß er von Deinen eigenen Lippen dieſe 
Beruhigung empfangen hätte?“ 

Ellen war wleder ſehr roth geworden, und 
ſie hlelt ihren Vater, 
boten hatte, noch für 


„Nun, 
Falle etwas 


treten ſoll, von dem ich nichts weiter weiß, als 
daß er mir das Leben gerettet hat.“ 

„Sei unbeſorgt! — Er hat es mir leicht 
genug gemacht, mit meinen Dankſagungen fertig 
zu werden, und ich denke, er wird es bei Dir 
nicht anders halten. Nach ſeinem Namen und 
Stand habe ich ihn allerdings noch nicht gefragt, 
denn derartige nichtige Aeußerlichkeiten ſind 
Einem in ſolchen Augenblicken wahrhaftig ver⸗ 
teufelt gleichgiltig.“ 

In einem Gefühl von Beſchämung ſenkte 
Ellen das Köpſchen. 

„So laß uns zu ihm gehen!“ bat ſie leiſe, 
und Gerhard Harras bemerkte nicht ohne eine 
Regung hohen väterlichen Stolzes, wie holdſelig 
und lieblich ſein Töchterchen ausſah. 

In einem der anſtoßenden Zimmer ſtand 
der Stationsvorſteher im Geſpräch mit einem 
ſtattlichen Herrn in grauem Reiſeanzuge. Ob⸗ 
wohl Ellen nur ganz flüchtig in die Höhe ge⸗ 
ſehen hatte, war ſie doch keinen Augenblick im 
Zweifel, daß nur dleſer ihr Lebensretter ſein 
könne, die breitſchulterige, faſt reckenhafte Ge⸗ 
ſtalt und das ſonnengebräunte, dunkelbärtige 
Geſicht paßten ja treifiih genug zu der Vor⸗ 
ſtellung, die ſich eine weibliche Einbildungskraft 
gemeinhin von der äußeren Erſcheinung eines 
Helden zu machen pflegt. Ob auch die Züge 
dleſes dunkeln Antlitzes den unerläßlichen edlen 


nn — — 


Schnitt und die Augen das von den Dichtern 
aller Heldenlieder geprieſene Feuer hatten, würde 
Ellen bei einer ſo flüchtigen Muſterung ſchwerlich 
haben feſtſtellen können, ſelbſt wenn ihr wirklich 
etwas daran gelegen wäre. Fühlte ſie doch 
ihre Kniee merklich zittern, als der Unbekannte 
in dem grauen Reiſeanzuge ſich bei ihrem 
Näherkommen von dem Beamten verabſchiedete, 
um auf ſie zuzutreten. Im nächſten Augenblick 
ſchon tönte eine ſehr tiefe, doch keineswegs 
unangenehm klingende Stimme an ihr Ohr: 

„Ich bin aufrichtig erfreut, Sie ſo weit 
wieder hergeſtellt zu ſehen, mein Fräulein! Ge⸗ 
ſtatten Sie mir, Sie zu dem guten Ende eines 
Abenteuers zu beglückwünſchen, das für einen 
Moment wahrhaftig ſchlimm genug ausſah.“ 

Nun mußte ihm Ellen wohl ſchon 
aus Höflichkeit einen Blick ſchenken, wie⸗ 
wohl irgend ein geheimnißvolles Etwas ihre 
Augen fait unwiderſtehlich zum Boden nieder⸗ 
zog. Sie ſah zu ihm auf, und die erſte 
Empfindung, welche ſich dabei in ihrem Inneren 
regte, war ein leiſes Gefühl der Enttäuſchung. 
Das wettergebräunte Geſicht des Unbekannten 
war zwar nicht gerade häßlich zu nennen, aber 
es ſchien ihr doch von recht gewöhnlichen Formen, 
und die Augen verbargen ſich vollends hinter 
den Gläſern einer bläulichen Brille, welche es 
nicht einmal möglich machte, ihre Farbe zu er⸗ 
kennen. Es war merkwürdig, daß dieſe raſchen 
Wahrnehmungen ihre anfängliche Verlegenheit 
weſentlich verminderten, ſo daß ſie ohne all zu 
große Verwirrung auf ſeinen freundlichen Glück⸗ 
wunſch zu erwidern vermochte: 

„Wenn das Ende ein gutes war, ſo habe ich 
das, wie mir geſagt worden iſt, nur Ihrem 
Eingreifen zuzuſchrelben, mein Herr, und ich 
danke Ihnen von ganzem Herzen — 

Aber er ließ ſie mit ihrem Satz gar nicht 
zu Ende kommen, ſondern fiel ihr mit einer 
vornehm und doch verbindlich ablehnenden Geſte 
in die Rede. i 

„Man hat Ihnen in begreiflicher Aufregung 
da augenſcheinlich eine recht übertriebene Schilde⸗ 
rung meines Rettungswerkes gegeben, mein 
Fräulein! Von irgend welchem Heldenmuth, 
aus dem Ihnen eine Pflicht des Dankes er⸗ 
wüchſe, war bei meiner Handreichung wirklich 
nicht die Rede. Sie hatten, in Gedanken ver⸗ 
loren, das Geleiſe betreten, auf welchem ſich der 
abfahrende Zug bewegte, und das angſtvolle, 
vlelſtimmige Geſchrel des Publikums, welches 
Sie aus Ihrem Nachſinnen auſſchreckte, wirlte, 
wie das in ſolchen Lagen gewöhnlich der 
Fall iſt, vollends verwirrend auf Sie ein. 
So jäh öffnete ſich Ihnen der Anblick 
der furchtbaren Gefahr, daß Sie Faſſung und 
Geiſtesgegenwart völlig verloren, und genau ſo 
handelten, wie die armen Häschen zu thun 
pflegen, die gelegentlich kurz vor dem ſchnauben⸗ 
den Zuge auf ein Bahngeletfe gerathen. Statt 
den einzigen rettenden Schritt zur Seite zu 
thun, der Sie ſofort in Sicherheit gebracht hätte, 
eilten Sie garadeaus, immer zwiſchen den un⸗ 


glückſeligen Schienen, und eine Kataſtrophe wäre 

da wohl allerdings unvermeidlich geweſen, wenn 
mich nicht die freundliche Natur mit ziemlich 
langen Beinen und leidlich kräftigen Armen be⸗ 
gabt hätte. Nur dem rein zufälligen Umſtande, 
daß ich der nächſte dazu war, verdanke 
ich das angenehme Bewußtſein, Ihnen 
dieſen Dienſt geleiſtet zu haben, und es war 
für mich jo wenig Gefahr dabet, daß ſelbſt der 
Zaghafteſte an meinem Platze keinen Augenbl ck 
gezögert haben würde, das Gleiche zu thun. 
Laſſen wir alſo meine vermeintliche Lebens 
retterſchaft ein für alle Mal bei Seite; denn 
nur in der Zuverſicht, daß Sie dieſer herzlichen 
Bitte die Berückſichtigung nicht verſagen, darf 
ich hoffen, in dem aufregenden Ereigniß den 
Beginn einer für mich ſehr angenehmen Be⸗ 
kanntſchaft zu erblicken. — Werner Marquardt, 
Baumeiſter — um Sie über meine Perſonalien 
nicht länger im Ungewiſſen zu laſſen,“ fügte er 
dann, da Beide ſchwiegen, mit einer artigen 
Verbeugung gegen Gerhard Harras hinzu. 

Mlt einem kleinen Ausruf der Ueberraſchung 
wendete Ellen ſich ihm wieder zu. a 

„Sie ſind der Baumeiſter Marquardt, der 
Bruder Gertruds, von dem ſie ſo viel zu 
ſprechen pflegte?“ 

„Allerdings, mein Fräulein, und wenn Sie, 
wie ich nach dieſer Frage vermuthe, mit meiner 
Schweſter befreundet ſind, ſo laſſen Sle dieſe 
Freundſchsſt gütigſt noch für mich als eine Em⸗ 
pfehlung gelten. Vielleicht werden Ste es dar⸗ 
nach für weniger zudringlich halten, wenn ich 
um die Erlaubniß bitte, an einem der nächſte 
Tage perſönlich nach Ihrem Befinden 
fragen.“ a I 

Gerhard Harras räuſperte ſich, als wollk 
er den Baumelſter gutmüthig daran hindern, 
etwas Unvorſichtiges auszuſprechen. 

„Wenn Ste der Bruder des Fräulein Ger‘ 
trud Marquard find, mein verehrter Herr, 10 
fürchte ich, ſolche Zuſage möchte Sie bald ge 
reuen,“ meinte er zögernd, und da er den er⸗ 
ſtaunten fragenden Ausdruck auf dem Geſicht 
des Anderen ſah, fügte er raſch in feiner fall 
kindlichen, nalp⸗herzlichen Weiſe hinzu: | 

„Laſſen Sie fi, bitte, von dem Herrn 
Stadtſyndikus den Commentar zu dieſer meiner 
Vermuthung geben. Aber erlauben Sie mlt 
auch auszuſprechen. daß es mir nicht nur eine 
beſondere Ehre, ſondern auch eine große Herzens⸗ 
freunde ſein wird, wenn ich Ste trotzdem re t 
bald in unſerem einſamen Häuschen hinter dem 
Dom willkommen heißen kann. Ich hege gegen 
Niemand einen Groll in meinem Herzen, und 
ich wüßte mir keinen lieberen Gaſt als den 
Mann, der meinem Kinde — aber — ja je — 
davon wollten Sie ja nichts hören!“ 

Der Baumeiſter war durch die unverſtänd⸗ 
lichen Anſpielungen ſichtlich ein wenig befremdet. 
In feiner Haltung und in feinen Mienen zeig 
ſich eine gewiſſe Unentſchloſſenheit, wie wen, 
ihm die Verſuchung nahe wäre, ſich mit irgen 
einem höflichen Gemeinplatz aus der etwa 


pelnlich gewordenen Situation zurückzuziehen. 

Da glitt fein Blick von dem Geſicht des alten 

Harras zu demjenigen ſeiner Tochter hinüber, 

und ihm war, als ob er eine gewiſſe Spannung, 
e nur dem Ausfall ſeiner Antwort gelten 

konnte, in ihren Mienen läſe. Von einer 

löl den Eingebung beherrſcht, wandte er ſich zu 
r und ſagte: 

„Das dit eine ſehr freundliche Einladung, 
welche Ihr Herr Vater mir da zu Theil werden 
läßt, aber ich bin ein wenig zaghaft geworden, 
ob ich ihr werde Folge lelſten dürfen. Wenn 
ſich an den Anblick meiner Perſon oder an den 


W . —.— für Sie, mein Fräulein, 
nangenehme x 
ne ngen knüpfen os efelungen und Er 


llen ſchüttel 
Scheu vol dn das Geſiche of und ſah ihm ohne 


„Nein, Herr Baumeiſter — ichts könnt 
thörichter fein als eine ſolche Keſerguiß = 
er meinem Vater willkommen ift, wird mir 


und auch ich werde 
G | 
wenn Sie uns egentbeil jeher. hoc anrechnen, 


„Auf Wlederſehen denn, mein Fräulein!“ 
ſagte der Baumeiſter. Als er 7 er 
Ellen verabſchledete, da legte ſich etwas Fremdes 
und Stolzes wie eine Wolke über ihr ſchönes 
Geſicht, ſie wendete ſich faſt unhöflich haſtig ab, 
und es war gewiß ſehr wenig Ermuthigendes 


in dem ſtummen Neigen des Hauptes, mit dem 
ſie ihn entließ. 


9. 

Der Stadtſyndikus Marquardt hatte ſeine 
Amtszimmer im eigenen 

keiten des 


m Sinne jener oliden, ürger⸗ 
lichen Vornehmpeit, welche die Een 8 
— — 8 f ata ahrhunderten in 
em Bau ihrer Heimſt tten 
bringen beliebten. zum Ausdruck zu 
Prächtig 
itter faßten 
Freppe ein, 
auspforte 
tele, auf 


Fuß ſetzte, 


ährend im Hinter runde die 
breite eichene Wende ppe zu Di 17775 Stock⸗ 
in denen die ohnräume der Familie 
befanden ſich im Erdgeſchoſſe 
Hand das amtli e Empfangszimmer 
und das Arbeitskabinet des Syadikus. 


Ein junges Stubenmädchen war dem Bau⸗ 
meljter entgegengeeilt, als der lang nachzttternde, 
faft feierliche Klang der Thürglocke feinen Eins 
tritt angezeigt hatte und fragte, wen fie dem 
Herrn Stadtſyndikus anmelden dürfe. Werner 
Marquardt aber ging mit einem kleinen Lächeln 
an ihr vorüber geradeswegs auf die Thür zu, 
die in das Arbeitszimmer des Hausherrn führte. 

„Es bedarf keiner Anmeldung für mich, 
ſagte er freundlich, „denn ich hoffe, daß 17 
mich hier einigermaßen als zum Hauſe gehörig 
betrachtet.“ x 

nad ehe das erſtaunte Mädchen Zeit ge⸗ 
funden hatte, ſich über das richtige Verhalten 
in dieſem ſchwierigen Falle klar zu werden, hatte 
er nach kurzem Anklopfen die Pforte zu dem 
Allerheiligſten des alten Patrizierhauſes geöffnet 
und war hinter derſelben verſchwunden. 

Der Herr Stadtſyndikus war auf eine der⸗ 
artige dreifte Störung gerade in dieſem Moment 
augenſcheinlich ganz und gar nicht vorbereitet 
geweſen, denn wenn er auch vor einem mächtigen 
Actenhaufen in dem Armſeſſel vor ſeinem 
Schreibtiſche ſaß, galt ſeine Aufmerkſamkeit doch 
ausſchließlich einer Photographie in Cabinet⸗ 
format, die er ſoeben aus einem Brieſumſchlage 

um ſie mit wahrhaft andächtiger 
Hingebung zu betrachten. Es war ein weib⸗ 


„Ihrem lieben Gönner und Freunde zur 
Erinnerung Erneſta Burghoff.“ 


Bei dem Geräuſch der geöffneten Thür 
warf der Syndikus die Photographie haſtig 
auf den Tiſch, ſo daß ſie mit der Bildſette 
nach unten zu llegen kam, und fuhr mit recht 
ungnädiger Miene auf ſeinem Seſſel herum. 
Aber die barſche Frage, die ihm wohl ſchon 
auf den Lippen geſchwebt haben mochte, ver⸗ 
ſtummte und die kleinen, zornig blitzenden 
Augen öffneten ſich weit in grenzenloſem Er⸗ 
ſtaunen, als der Eintretende raſch auf ihn zu 
kam und ihm ſeine beiden Hände entgegen⸗ 
ſtreckte. 

„Werner! — Ja iſt es denn möglich, 
Junge? — Du biſt es in eigener Perſon ?“ 

Vater! Und nicht unwillkommen, wie 
ich hoffe, nach fo langer Trennung!“ 
Der Syndikus war aufgeſprungen und in 


ſeiner Umarmun mochte mehr ſtürmiſche Zärt⸗ 
lichkeit ſein 1 5 n 5 55 


‚ein, als der Sohn fie erwartet hatte, 
denn für einen Moment ging es faſt wie ein 


Ausdruck der Verlegenheit üb eng 
dunkles Geſicht. genh er des Baumeifi 


obald es angäng’g war, 
machte er ſich mit janfier Gewalt aus den 
Armen ſeines Vaters los und zog ſich einen 
der lederüberzogenen Stühle neben den acten⸗ 
bedeckten Schreibtiſch. 


„Ich habe wohl Grund, 


lieber Vater, Dir 
für die Antwort, welche dieſer 


bersich Emptang 
mir auf meine Frage ertheilt, au richtig dankbar 
zu ſein; denn ich mußte immeroi darauf 


gefaßt ſein, minder freundlicher Begrüß⸗ 
ung zu begegnen. Als wir von einander 
Abſchied nahmen, war es zwiſchen uns nicht fo, 
wie es zwiſchen Vater und Sohn ſein ſollte, 
und weder von Dir noch von mir iſt in der 
langen Zwiſchenzeit je ein Verſuch gemacht 
worden, durch brieflichen Meinungsaustauſch das 
alte gute Verhältniß wieder herzuſtellen.“ 

Der Syndikus hatte ſich wieder niedergelaſſen 
und während er ſcheinbar bemüht war, den 
ſtörenden Uctenhaufen, der ihm den Anblick des 
Sohnes beeinträchtigte, bet Seite zu rücken, ſchob 
er ſachte Erneſta Burghoffs Photographie unter 
einen Stoß von Papleren. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Es iſt eine Begebenheit — ſo 
ſchreibt man den „M. N. N.“ aus Schleswig⸗ 
Holſtein — von der wir hier erzählen wollen 
und die ſich, ſo romanhaft ſie auch klingt, un⸗ 
längſt an unſerer Nordſeeküſte ereignet hat. 
An einem eiskalten, ſtürmiſchen Morgen wur⸗ 
den die Leute in dem nicht weit vom Strande 
gelegenen Fiſcherdorfe durch einen Kanonenſchuß 
auf See geweckt. Alle wußten, was das zu 
bedeuten hatte. An der Küſte liegt Riff an 
Riff, an denen ſich die See in gewaltiger 
Brandung brach, und kein Jahr verging, in 
dem nicht die Fluth hier mehrere Opfer for⸗ 
dert. Aber die Bewohner des Dorfes waren 
muthige und hilfsbereite Leute, ſie hatten 
ſchon zahlreichen Unglücklichen das Leben ge⸗ 
rettet und ſie begaben ſich auch heute, als ſie 
den Schuß hörten, in größter Eile an den 
Strand. Etwa eine halbe Viertelmeile von 
der Küſte ſaß ein Schiff auf dem Riff rett⸗ 
ungslos verloren. Die Beſatzung war in die 
Maſten geklettert und hatte ſich an das Tau⸗ 
werk feſtgeklammert, um nicht von den Wellen 
fortgeſpült zu werden. — „Rettungsboot klar!“ 
— Und das Boot wurde ausgebracht, aber 
ſein beherzter Führer, Harro hieß er, war 
nicht da; er hatte ſich früh Morgens ins Nach⸗ 
bardorf begeben. Es war unmöglich, auf ihn 
zu warten; jede Minute ließ vorausſehen, daß 
das Schiff in Trümmer zerſchlagen werde. 
Acht Mann ruderten hinaus in den rajenden 
Sturm. Sie erreichten das Wrack und ſchaff⸗ 
ten die armen ermatteten Schiffbrüchigen in 
das Boot. Aber einer blieb zurück. Hoch 
oben im Maſt hing er, ſchwer und ſteif in 
Folge der Kälte, und ſie wagten nicht, ihn 
herabzuholen, denn das Boot war überladen, 
der Sturm nahm zu und ihrer aller Rettung 
ſtand auf dem Spiel. — Als ſie an's Land 
kamen, war Harro da. Er fragte, ob man 
ſie alle habe, und ſo hörte er denn von dem 
letzten im Maſt. „Ich werde ihn holen!“ rief 
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er, „geht Ihr mit?“ Aber ſie wollten nicht, 1 
ſie meinten, es ſei unmöglich. Harro ſprang 
ins Boot: „Dann gehe ich allein“. In die⸗ 
ſem Augenblick erſcheint ſeine Mutter am 
Strand. Sie bittet ihn: „Geh' nicht! Dein 
Vater blieb draußen .. und Uwe“. — 
Uwe war ihr jüngſter Sohn, von dem fie 
ſeit Jahren nichts gehört hatte. — „Geh 
nicht! Deiner Mutter zuliebe”! — „Und Der 
draußen ... biſt Du deſſen ſicher, daß auch 
er nicht noch eine Mutter hat?“ — Da ſchwieg 
die Alte, und vier Mann ſprangen mit Harro 
in das Boot. Vorwärts geht es der Bran⸗ 
dung entgegen, aber es geht langſam! Das 
Wrack ſtand ſchon ganz unter Waſſer, als ſie 
hinauskamen, und es hielt ſchwer, ſich dem 
Schiffe zu nähern. Endlich gelingt es. Harro 
ſelbſt klettert hinauf in die Wanten, um den 
faſt erfrorenen Burſchen herunterzuholen. — 
Nun liegt er im Boot, und landeinwärts 
gehts. Und als man dem Strande ſo nahe 
iſt, daß Harros kräftige Stimme durch Sturm 
und Brandung dringen kann, da winkt und 
Ba: 55 „Sagts der Mutter . . es 
we!“ ar 
— Ein Opfer des engen Schnürens. 
Obwohl durch das zu enge Schnüren des 
Korſetts ſeitens des weiblichen Geſchlechts 
ſchon manches blühende Menſchenleben einen 
plötzlichen Abſchluß gefunden hat, bleiben a 
arnungen vor dieſem Unfug unbeachtet. M 
Sonntag iſt in Bromberg ein junges Mädchen 
infolge zu engen Schnürens plötzlich beim Tang 
vom Tode ereilt worden. Obwohl die Mutter 
des Mädchens dieſem den Beſuch eines Tanz 
vergnügens, zu welchem daſſelbe eingeladen 
war, unterſagt hatte, begab ſich das Mädchen 
doch in Gemeinſchaft mit feiner Schmeik 
heimlich zu dem Vergnügen. Plötzlich entglitt 
das Mädchen beim Tanze den Armen des TA 
zers und ſank bewußtlos zu Boden. Man 
brachte die Bewnßtloſe in die Garderobe, 
wo ein zufällig anweſender Arzt ſofort Wieder 
belebungsverſuche anſtellte, die leider ohne 
Erfolg waren. Ein Herzſchlag hatte infolge 
des zu engen Schnürens dem Leben des jun 
gen Mädchens, das fi einer kräftigen Kon 
tution erfreute, ein plötzliches Ende bereitet. 
Die bedauernswerthe Mutter, eine in 
Eliſabethſtraße wohnende Wittwe, welche fi 
durch ihrer Hände Arbeit ernährt, iſt durch 
den plötzlichen Tod ihrer Tochter in tiefe Be? 
trübniß verſetzt worden. Möge der traurige 
all zur Warnung dienen. „ 
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